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kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleflen u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 813. Abend⸗Ausgabe. 
Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 17. November. 
Der bereits telegraphiſch ſignaliſirte Artikel der „Poſt“ über die 
ruſſiſche Anleihe lautet wörtlich wie folgt: 

Die Nachrichten über das Geſchäft einer neuen Anleihe, in welchem 
der ruſſiſche Finanzminiſter begriffen iſt, ſind in einigen Punkten noch 
ſchwankend, die wichtigſten Thatſachen aber ſtehen feſt: daß nämlich 
1) die Anleihe zu Paris unter der Vertretung einiger dortigen Häuſer 
abgeſchloſſen wird; 2) daß die aufzunehmende Summe 500 Millionen 
Franes beträgt; 3) daß das erhaltene Geld zur Converſion der ruſſiſchen 
Anleihe von 1877 verwendet werden ſoll, der beträchtliche Ueberſchuß 
zur freien Verfügung des Finanzminiſters ſtehen wird. 

Uns erſcheinen dieſe Thatſachen zum Nachdenken für jeden Deutſchen 
ſehr geeignet. Wir bleiben jedoch unſerm kürzlich eie Vor⸗ 
ſatz treu, die Frage, ob für den deu chen Capitaliſten der Erwerb von 
Schuldtiteln der neuen Anleihe zweckmäßig iſt, nicht weiter zu erörtern. 
Es giebt indeß in Deutſchland außer den kleinen und großen Capi- 
taliſten, welche den Wunſch haben müſſen, ihr Vermögen ſicher und ein⸗ 
träglich anzulegen, jene angeſehene Klaſſe von Geſchäftsmännern, welche 
nicht den mäßigen Zins des feſt angelegten Capitals, ſondern den 


groben Gewinn für die Vorſtreckung der großen Summen ſucht, deren 


ie Staaten bedürfen. Wir ſprechen von den Bankiers. Unſeres Be⸗ 
dünkens war nie bei einem een die Verantwortung dieſer 
Geſchäftsmänner, ſofern ſie deutſche Staatsbürger ſind und Antheil haben 
an dem Shab der ſittlichen Empfindungen und materiellen Güter des 
deutſchen Volkes, eine gleich große. Jedermann weiß, daß die Bankiers 
die Schuldtitel der großen, von ihnen vorgeſtreckten Summe an die 
Menge der kleinen Capitaliſten abzuſetzen ſuchen, wobei dieſe letzteren 
unter Umſtänden einen Gewinn machen können, der freilich iwin- 
dend gering ift gegen den Gewinn für die erſte Vorſtreckung der ganzen 
Schuld. Der Abſatz an die kleinen Capitaliſten ift aus bekannten und 
leicht erſichtlichen Gründen eine Hauptangelegenheit des Bankiersge⸗ 
ſchäftes. Zu ihrer Durchführung benutzen ſie die geſchäftliche Verbin⸗ 
dung, das Vertrauen, deffen die einzelnen Häuſer bei dem Publikum des 
Marktes genießen, auf dem ſie arbeiten. s ö 


* 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Es iſt ja wahr: in vielen Fällen ſchafft der Bankier das Geld, 
nimmt ſeinen Gewinn und kümmert ſich nicht um die Verwendung. 
Wenn die 8 aber eine Gefahr für das Vaterland herbeiführt 
und außerdem noch die Gefahr des Verluſtes ihres Capitals für die 
Landsleute, welche auf die Autorität und den Rath des Bankiers durch 
den Ankauf der Schuldtitel die Aufbringung der Summe gedeckt haben, 
ſo ſteht es doch mit der Verantwortung anders. 

Das Manöver, welches den friedlichen Charakter der neuen Anleihe 
im Voraus auf die Betheiligung deutſcher Bankierhäuſer gründet, ift 
recht geſchickt, aber auch recht perfid. Die Manövrirenden wiſſen recht 
gut, daß die deutſche Regierung, jede Störung des Verhältniſſes zu 
Rußland von ſich aus bis zum äußerſten zu vermeiden, entſchloſſen, das 
deutiche Publikum nicht warnen wird. Darum ift es perfid, auszuſtreuen, 
daß die deutſchen Bankiers ſich an der ruſſiſchen Anleihe betheiligen, 
weil ſie von der Dauer eines freundſchaftlichen Verhältniſſes unter⸗ 
richtet ſeien. Das ſind ſie nicht und können ſie nicht ſein, weil die 
deutſche Regierung ſelbſt davon nicht unterrichtet iſt. Denn ſelbſt der 
erſte Staatsmann kann die Eventualitäten der nächſten ruſſiſchen Ent⸗ 
wickelung nicht berechnen. Wenn die deutſchen Bankiers ſich an der 
ruſſiſchen Anleihe betheiligen, ſo wurden ſie wahrſcheinlich nicht gewarnt, 
aber es iſt abſolut ſicher, daß ſie auch nicht ermuntert wurden. Die 

anze W der Verlockung des deutſchen Publikums müſſen 
fe allein auf ihre Schultern nehmen. 

Will man uns etwa den Einwand machen, daß das Geld ja zu 
einer Converſion verwendet werde, alſo die Mittel der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung nur ſchwach vermehrt würden, jo fagen wir: die Converſion ift 

as Mittel, die neuen Schuldtitel am ſicherſten unter das deutſche 
Publikum zu bringen, und zwar in größerem Maße, als die alten Titel, 
die man convertirt, in Deutſchland verbreitet waren. Man bezweckt mit 
dieſer Anleihe, den Credit Rußlands und den Glauben an die dauernde 
Friedlichkeit ſeiner Politik dergeſtalt zu befeſtigen, daß es demnächſt zu 
einer Anleihe von ungleich größerem Umfang mit pua Ausſicht auf 
Erfolg wird ſchreiten können, fogar wieder auf Erfolg in Deutſchland. 
Was daraus ſich ergeben kann, darüber bitten wir den geneigten Leſer 
ein wenig nachzudenken. 

Die „Köln. Ztg.“ beſchäftigt ſich ebenfalls mit Ruß land. Sie 


In dem Fall, von dem wir ſprechen, fragt es ſich alfo, ob bie deut⸗ſchreibt: 


ſchen Bankiers die neue ruſſiſche Anleihe unter den deutſchen Capitaliſten 
vertreiben wollen, nachdem ſie an derſelben mit mehr oder minder großen 
Summen ſich betheiligt. 8 > a i 
In der Verantwortung für die vebliche Bedienung der Kunden erz 
ge ſich aber diesmal die Verantwortlichkeit der deutſchen Bankiers 
ei Weitem nicht. Daß die Verantwortlichkeit viel weiter reicht, haben 
wir deutlich eriehen aus der Art, wie unſer neulicher Artikel über die 
bevorſtehende ruſſiſche Anleihe in einer Reihe von Börſenblättern bez 
ſprochen worden iſt. Ueberall begegnen wir der Aeußerung: Wenn die 
deutſchen Bankiers an der neuen Anleihe ſich betheiligen, ſo iſt dies nur 
möglich, weil ſie wohl unterrichtet und überzeugt ſind von dem ſicheren 
Fortbeſtand der abſolut friedlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland. ; Fr F 
2 2 . Weisheit der Börſenblätter im allgemeinen nur 
eine mäßige ift, zeigt deutlich die in dieſen Blättern wiederholte Behaup⸗ 
tung, daß die Unterbringung der Anleihe in 9 1 allein ein 
kriegeriſches Gpinptom ein würde. Aber die deutſchen Bankiers ſollten 
doch ihre franzöſiſchen Collegen hinlänglich kennen, um zu wiſſen, daß 
dieſe vor einer ruſſiſchen 8 ſich hüten würden, wie vor der 
i Wenn der ruſſiſche Finanzminiſter eine Kriegsanleihe machen 
will, was wir nicht n kommt es aber und abermals darauf 
an, dieſen Charakter dem Publikum pa verbergen. Durch nichts kann 
dieſer Zweck beſſer erreicht werden, als wenn zur Betheiligung an der 
Anleihe ſich die beutjchen Bankiers hergeben, und noch beffer, wenn fie 
die Titel auf dem deutſchen Markt unterbringen. Damit wird nicht 
nur das deutſche Capitaliſtenpublikum vertrauensſelig gemacht, ſondern 
auch das ausländiſche. Denn im Ausland wird Niemand glauben, daß 


die deutſchen Bankiers der ruſſiſchen erung das Geld zum Kriege 
Pr -= Sft e3 doch ein t Diter, Per gefungen bat: 
ae. ur die allergrößten Kälber 

f Wählen ihre Metzger ſelber.“ 


Man ſagt, das Geſchäft des Bankiers ſei international, erlaube keine 
a patriotiſchen Rückſichten. Wenn dieſe Behauptung, die wir keineswegs 


Die Tragweite der neuen ruſſiſchen Armeeverordnungen kann von 
dem großen Publikum erft ermeſſen werden, nachdem ſachverſtändige 
und berufene Männer dieſelben beſprochen haben werden; es iſt zu er⸗ 
warten, daß dies demnächſt geſchehen werde. Für den erſten Augen⸗ 
blick genüge der Hinweis, ) ftäti 
wird, was feit Monaten in öfterveichifchen, ungariſchen und theilweiſe 

auch in deutſchen Blättern über ruſſiſche Truppenbewegungen gejagt 
worden ift und daß namentlich die Verſchiebung der Divifionen Nr. 2 
und 19 aus Kaſan und dem Kaukaſus an die Weſtgrenze, die von 
den Ruſſen noch mit groben Worten I rer wurde, nunmehr zur 
unbeſtreitbaren Thatſache geworden iſt. enn aus Petersburg gemeldet 
wird, daß die Veränderungen weiter keinen Zweck hätten, als zu ver⸗ 
hindern, daß die Corpsrayons die Grenze der Militärbezirke durch⸗ 
kreuzten und daß ferner die Auflöſung des Charkower Militärbezirks 
durch rein ökonomiſche Gründe hervorgerufen ſei und eine Erſparniß 
im Kriegsbudget von 180 000 Rubel ergeben habe, fo findet dieſer 
ſchwache eee hier gebührende Aufnahme. Unerklärlich 
iſt es geradezu, daß and mit ſeinen militäriſchen Vorbereitungen 
fo unverhohlen herportritt in dem Augenblick, wo es ſich mit einem 
neuen Anleiheverſuche für angeblich rein friedlich culturelle Zwecke an 
den Geldmarkt wendet. Dieſe Erſcheinungen werden natürlich zunächſt 
in dem verbündeten Oeſterreich⸗Ungarn eine ſchärfere Beachtung Torbern, 
wenn auch der ruhebedürftige Bürger und Geſchäftsmann es mit Recht 
ablehnen wird, in denſelben eine unmittelbare Bedrohung des euro⸗ 
päiſchen Friedens zu erblicken. Aber auch wir Deutſche werden durch 
das ruſſiſche ee . daran erinnert, daß es nun einmal unſer ge⸗ 
ſchichtliches Schickſal iſt, in einer ungünſtigen geographiſchen Lage, ein⸗ 
Laas von waffengewaltigen Nachbarn, zu leben und uns auf dieſe 
age einrichten zu müſſen. Wenn uns dieſe etwas ungemüthliche Lage 
vor der an unſerer Volkskraft bewahrt, welche fich ſonſt wohl 
nach großen Erfolgen einſtellt, ſo wird man die einzelnen Mahnungen 
an den Fortbeſtand derſelben um ſo gleichmüthiger hinnehmen können, 
je klarer man ſich die Sache ein- für allemal gemacht hat. 


aß durch jene Maßregeln Alles beſtätigt 
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Zeitun 


Exbeditien Ferrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Geſtellungen auf die genig welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


Sonnabend, den 17. November 1888. 


bekanntlich die Mitglieder des Budget- Ausſchuſſes eine „Bande von 
Wilſons“ genannt, worauf der Abgeordnete Andrieur eine Klage wegen 
Verleumdung anſtrengte, um Gilly Gelegenheit zu geben, vor dem Ge⸗ 
richte den Beweis der Wahrheit anzutreten. Die Klage wurde dem Ge⸗ 
richtshofe zu Nimes überwieſen. Gilly hat auf Verlangen des Gerichts 
13 Mitglieder des Budgetausſchuſſes als ſolche bezeichnet, die ſich in un⸗ 
rechtmäßiger Weiſe unter Mißbrauch ihrer Stellung als Abgeordnete be⸗ 
reichert hätten. Unter denſelben befinden ſich der Vorſitzende des Aus⸗ 
ſchuſſes, Rouvier, und der Berichterſtatter Raynal, ferner Sarrien, Lacroix, 
Gerville⸗Réache, Salis u. A.; fie werden ſämmtlich in Nimes vor Gericht 
als Zeugen vernommen werden. — Die Scene, welche ſich in der Kammer 
abſpielte, nahm nach der „Voſſ. Ztg.“ folgenden Verlauf: 

In der Kammer ſprach zuerſt der Ackerbauminiſter Méline über 
den Basly'ſchen Antrag auf einſtweilige Abſchaffung der Getreide⸗ 
zölle. Er ſagte: „Die Volksernährung iſt nicht durch den Zuſtand des 
Ackerbaues bedroht, ſondern durch ein Finanzſyndicat, durch Börſen⸗ 
manöver. Der Getreidemarkt iſt zur Zeit der Schauplatz der Anſchläge 
einer Bande, die ſich in Wien zuſammengethan hat, wo ſie die Unver⸗ 
ſchämtheit beſaß, ihr geheimes Spießgeſellenthum in ein vorgebliches 
Syndicat zuſammenzufaſſen und zu beſtimmen, daß fie mit Menſchen⸗ 
leben auf Hauſſe ſpeculiren werde, welchen Antheil ſie jedem Lande 
auferlege und welches Maß Elend ihm aufzubürden ſei, um dieſe Aus⸗ 
bungerer zu bereichern. Es handelt ſich nun darum, zu wiſſen, ob Sie 
dem Treiben dieſes Syndicats hilfreiche Hand bieten wollen. Wir 
unſeres Theils wollen es nicht.“ Die Kammer beſchloß, ſofort in die 
Seraing über Baslys Antrag einzutreten. Rouvier verlangte, daß 
man zuerſt die Reihenfolge der noch zu erledigenden Budgetabſchnitte 
eſtſtelle; dies fei. nöthig, da die meiſten Budgetausſchußmitglieder, den 

orſitzenden und Berichterſtatter inbegriffen, Paris verlaſſen müßten, 
um in Nimes als Zeugen aufzutreten. Miniſter Floquet verlangte, 
daß der Ausſchuß hier bleibe und feine Zeugenſchaft in der 
Gilly'ſchen Klageſache verweigere. Nun brach der Sturm 
los. Salis rief: „Wir müſſen unſere angegriffenen Ehre ver 
theidigen.“ Baudry d Aſſon: „Herr Floquet ſcheint die Gilly'ſche 
Sache beerdigen zu wollen. Ich begreife, daß ſie den Republikanern 
febr unbequem iſt.“ Caſſagnac: „Was Floquet- fagte, iſt einfach 
ſcandalös. Anfänglich war die Regierung für die gerichtliche Austra⸗ 
gung der Gilly ſchen Sache, jetzt hat fie ihre Meinung geändert. Viel⸗ 
eicht iſt inzwiſchen etwas abgekartet worden.“ Caſſagnac wird zur 
Ordnung gerufen. Rouvier: „Ich möchte dem ehrenwerthen Caſſagnac 
antworten.“ Cales: „Er ift „nicht ehrenwerth“.“ Caſſagnac: „Sie 
werden mir für Ihr Wort Rechenſchaft geben.“ Rouvier: „Wenn 
man mich verdächtigt, ſo ſtoße ich die Schmähung mit dem Fuße zurück. 
5 bin ſeit 25 Jahren in der Politik und beſitze Bil: feine zehntauſend 


agen dreimal erſcheint. 


ranken Rente. Verleumden Sie, wie Sie wollen; gegen dieſe Thak⸗ 
ache kommen Sie nicht auf.“ Die ar — 5 = Sonnabend 
vertagt. Im Saale bekommen Douville Maillefeu und Antide 
Boyer heftigen Streit. Eine Dame in der Quäſtorengallerie, un- 
mittelbar über der — Gruppe, lacht bell auf. Mehrere Abgeord⸗ 
nete verlangen wüthend die Räumung der Gallerien; dieſe wird an⸗ 
geordnet, doch trifft die Maßregel nicht die Gallerie, in der gelacht 
wurde, ſondern die der unſchuldigen Provinz⸗Journaliſten. Nach der 
Sibung tauſchen Caſſagnac und Cales, Caſſagnac und Rouvier, Sarrien 
und Gofjagnac, Gerville Régche und Caſſagnac Herausforderungen 
5 tant en bürften indeh. gütlich beigelegt werden, oder bereits bei: 
gelegt ſein. 
— —— —— 


Deut ſchland. 


* Berlin, 16. November. [Tages ⸗ Chronik.] Für die Auf- 
hebung der Miethsſteuer in Berlin bei Miethswerthen bis zu 
300 M., und für Aufhebung der erſten Stufe der Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer, wie beides von der gemiſchten Deputation der 
ſtädtiſchen Behoͤrden in Berlin empfohlen worden iſt, tritt die Nord- 
deutſche Allgemeine Zeitung“ ein in einem Artikel, in welchem ſie ſich 
ſtellt, als ob dieſer Vorſchlag eine Aenderung in der Finanzpolitik 
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In der franzöſiſchen Kammer kam es am Donnerstag, wie der ſtädtiſchen Behörden von Berlin in der Richtung der Finanz: 
bereits berichtet, anläßlich der Affaire Gilly zu ſtürmiſchen Auf- politik der Regierung bedeute. — Die Berliner ſtädtiſchen Behörden 
tritten. Numa Gilly, Abgeordneter für das Gard⸗Departement, batte gehen — ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ — davon aus, daß nicht 


finden ſollte, ſo würde die thörichte Mißgunſt gegen das mobile Capital, 
die man in gewiſſen Kreiſen anzufachen ſucht, eine gewaltige Nahrung 


im Allgemeinen zugeben, jetzt an einem kraſſen Beiſpiel Beſtätigung 
erhalten. | 


Sogar der Herr Capitain fühlte ſich geſchmeichelt und trat mit] der Burſche mit einer Art von Heimweh an den Vater, den er in 
Zu den Preußen. tue [freundlichen Worten und dem vollen Glaſe in der Hand zu dem] der Frühe angerannt hatte. 
ne á Etienne. Ah bah, ſagte er angeſichts des Hochzeitshauſes, da iſt das ge⸗ 
Eine lothringiſche Dorigefcichte von J. Regnery, ' Am allermeiſten freute ſich die Catherine Vamont, da fte fih fborgte Gilet und der Paletot fuld, . auf meine Rippen — 
Jetzt tauchte das Geſicht des Buben an der Seite der unbändigſ heute eins mit dem ſtolzen Burſchen fühlte. Und jo. lehnte ſie das] geſchnitten find, die drücken mir den Bruſtkaſten. 
lachenden Catherine auf, die vorher den Kopf des Etienne mit beiden | heiße Geſicht an feine Backe und ſagte: Das it jetzſonner recht, daß“ Mit dieſem Selbſttroſt ſprang der Etienne die hohe Treppe in 
Füßen gepreßt dan ; Denn auch das verſtößt nicht gegen Gebrauch] du mal allen gezeigt haſt, wo du her biſt. er drei Sätzen hinauf, um gleich hinterher in dem geräumigen Saal 
und ae Kündi- 10 Mais, was für ein Gered, das verſteht ſich von felber, gab der] zu fein, in dem man vor einer halben Stunde noch hinter den 
Etienne ſtellte ſich hoch auf und hielt den Schuh in die Höhe: Held wieder, um in aller Eile zu dem Wirthshaus „au cheval] Tiſchen geſeſſen, gegeſſen, getrunken und tolle Scherze getrieben hatte. 
Der Schuh, der Schuh, der Braut ihr Schuh, blanc“ zu laufen und ein volles Faß Wein zu beſtellen. Aber da ſtand nun nur noch ein Stuhl. Und auf dem ſaß der 
Wer Muth hat, ſteiger' was dazu! Aber, monsieur, fo ein Faß koſt 64 Livres. „Heidenpeter“ aus Obrik und blies aus vollem Halſe auf der Clari⸗ 
Zehn Livres angeſetzt! Wer biet mehr? Ein ſchoner Schuh, fait rien, macht nichts! Schickt es auf der Stell ins nette. Neben ihm fand fein gluthäugig, braunes Mädchen, ftrich fint 
ein neuer Schuh, ein Brautſchuh! É Ça — NAE te : ich J mit dem Bogen über die Geigenſaiten und ſchaute träumeeiſch in die 
Und nun kamen die Angebote: Hochzeitshaus. Die 64 Franken, es iſt ja gar kein Geld, ſchick ich Tampaate Hines 
| Elf Franken, rief ein Vorſichtiger. * a E nd u a dae ei ur Mais, mon Dieu, Etienne, kam die Catherine dem Hofbuben 
| Fünfzehn Franken, haute ein Uebermüthiger auf den Tiſch. viel nN 5 8 iM ia gar tein Need umdertmal ſo en in der Thür entgegen, wir haben lang auf dich gewartet. 
Sechszehn Franken! Alſo es if 0 en: avoi iſt ja gar bein 5 f Aber das Jungvolk hat fih nicht mehr halten laſſen. Die Polonaije 
Und einen Halben! huſtete der Schulmeister und Orgelſpieler. Ode Uns fünf Mi = tommit das Faß ins g ist vorbei. Aber ich habe auf dich gewart und mich feſt an die Wand 
Zwanzig Franken für mich! drängte ſich ein Burſche, mit der ur det zufried ie 7 nach euch aß ius Hau geſtellt und jedesmal merci bien geſagt, wenn einer an mich heran⸗ 
Geldboͤrſe in der Hand, vor. und 3 5 zufriel en mit mir fein, kam. Sie lachen mich ſchon all aus und ſagen: ja, der fehlt, der 
Alles ſchwieg nun. Denn zwanzig Franken ift viel Geld für 5 En: 3 2 En Etienne von St. Charles. Aber fie haben auch all recht. Jetzſonner 
einen Schuh, den man doch nicht behalten darf. Und für zwanzig PPP Das aber bin ich des Geſpaßes fatt. Hopp, voyons. 
Franken dat man am End nicht zuſammengegeſſen und getrunken, Am teat ben Weg noh dem Hodyeithaufe pior T Ehe der Etienne recht wußte, wie ihm geſchah, hatte die Catherine 
auch auf der beſten Hochzeit nicht. Darum nun allſeitiges Silentium f war um 9 uhr des Abends, wie nun die Kirchenuhr rief. ſeine Rechte feſt umfaßt und den rechten Arm auf des Burſchen 
mit allſeitigem Bedacht. Schon am Morgen, als der Bub von dem Wagen des Monſieur] linke Schulter gelegt. 
Etienne beſchaute den vor fih gehaltenen Schuh vorn und hinten,] Vamont vor dem Wirthshauſe „Au cheval blanc“ abſtieg und ſich“ Es war ein tändelnder Polka, den die meiſten Paare als Spring- 
drehte ihn nach rechts und links. da drinnen hinter einen Schoppen Wein ſetzte, hatte den Etienne walzer tanzten, falſch, grundfalſch. 
Wer biet mehr? Ein Brautſchuh! Eh bien, keiner ruft mehr?] ein Gefühl großer Unbehaglichkeit überkommen, fo ſehr, daß er nicht Heiſa, hinweg mit dem Herzklopfen, dem Kribbeln und dem 
Fünfzig Franken für mich! Wer biet mehr? wegen, aber doch gemäß der Bitte der Catherine ſich hinter dieſem dummen Gedanken ans Haus. Jung Blut, fröhlich Blut, wer 
Keiner ruft darüber? Bon, der Schuh iſt mein, zum erſten, zum] einzigen Schoppen verſchanzte bis zum Mittag. Es hatte ihn einmal machts nach, wie ich und die Catherine! 
zweiten und zum dritten Mal! Die Verſteigerung ift aus! auf dem Rücken, ein andermal in den Zehen geſuckt, und zuguterletzt Jeder Muskel, jede Sehne des Buben wurde elaſtiſch und ge: 
Etienne goß den Schuh voll Wein, verneigte fih gegen die verſpürte er auch gar Herzklopfen unter der Blouſe. Dagegen hatteſſſchmeidig, er ſchlug übermüthig im Tanze die Ferjen aneinander und 
Braut und rief: à votre santé. Darnach leerte er den Inhalt mit ſich der Burſche geholfen, indem er die Weſienknöpfe löste, in den] wiegte ſich mit der Catherine, die Ellbogen auseinanderhaltend, um 
zwei Zügen. . Garten hinausging und fiğ breitſpurig vor die ruhigen Bienenſtöcke jedes ſtöͤrende Paar ſich drei Schritte vom Leibe zu halten. Denn 
Ja, ja, der Etienne von St. Charles, über den geht keiner. en, , dazu hat man als „fermer“ Tänzer ein Recht, abſonderlich wenn man 
Das bekannten nun auch die Buben, während die anweſenden Freilich, an der Hochzeitstafel und an der Seite der Catherine] keine Angi vor Schlägen zu haben braucht. 
Weiber die Augen voll Bewunderung und Andacht zu dem Buben] hörte das Kribbeln und das einfältige Herzklopfen bald auf. Etienne Hei, wie die Catherine den Polka verſteht! Die ſchwebt in der 
wandten mit dem Gedanken: Herrgott, wir haben auch mal Hochzeit] war der alte geworden. Luft und berührt uur leicht mit den Zehen den Boden. Donner: 
gehalten, aber über 20 Franken iſt der Brautſchuh nicht gekemmen. Nun aber, auf dem Rückwege, kam das Herzklopfen wieder, dazu f leder, die kann noch mehr, als Flelſch und Brot efen. Das if ein 
Das it ein Staatsburſche und die Cecile kann wahrhaftig stolz drauff klingelte es dem Buben in beiden Ohren. Das kann Gutes und Maidel, ja, das if ein Maidel. i 
fein, daß fo ein Bub fo viel Reſpect vor ihrem Brautſchuh hat, auch Schlechtes zuſammen bedeuten, Und ſonderbarer Weiſe dachte Gortſetzung folgt) 


Nachdruck verboten. 


mehr Steuern erhoben werden follen, als nothwendig find, und daß 
eine Ermäßigung der Steuerlaſt zunächſt den minder wohlhabenden 
Klaſſen zu Gute kommen ſoll. Der jetzt beabſichtigten Entlaſtung 
ſteht auch keinerlei Belaſtung auf der andern Seite gegenüber. 
Früher aber wurde die Aufhebung der Miethsſteuer von Seiten der 
Regierung und der gouvernementalen Parteien in Berlin empfohlen 
unter dem Verlangen, den Ausfall durch Einführung indirecter Ver⸗ 
brauchsſteuern, z. B. der Schlachtſteuer, zu Laſten der minder wohl⸗ 
habenden Volksklaſſen zu erſetzen. Dies haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſtets abgelehnt. Die Finanzpolitik der Regierung hat im 
Gegenſatz zur Berliner ſtädtiſchen Finanzpolitik zu keinerlei Entlaſtung 
der minder wohlhabenden Volksklaſſen geführt, ſondern umgekehrt zu 
einer ſtärkeren Belaſtung, indem einer großen Vermehrung der in⸗ 
directen Steuern nur geringe Erleichterungen bei den directen 
Steuern gefolgt ſind. Im übrigen kann es unſerer Anſicht 
nach zweifelhaft ſein, ob es nicht richtiger wäre, anſtatt Miethswerthe 
bis zu 300 M. gänzlich von der Steuer zu befreien, die zur Deckung 
dieſes Ausfalls beſtimmte Summe zu verwenden, um an Stelle der 
vollſtändigen Aufhebung bis zu 300 M. procentuale nach unten 
wachſende Erleichterungen in der Miethsſteuer bis zu Miethswerthen 
von 500 bis 600 M. einzuführen, denn es erſcheint uns als ein 
Unrecht, beiſpielsweiſe Miethswerthe von 300 M. ſteuerfrei zu laſſen, 
während Miethswerthe von 350 M. mit dem vollen Steuerſatz be⸗ 
laſtet bleiben. 

Ueber die Hausſuchung beim Freiherrn v. Roggenbach berichtet 
die „N. Bad. Landesztg.“: dieſelbe habe in der Hauptſache eine rege 
Correſpondenz zwiſchen v. Roggenbach und Geffcken zu Tage gefördert, 
die jedoch keinerlei Belaſtungs⸗, ſondern lediglich Entlaſtungsmomente 
für den Angeklagten Geffcken enthalte; aus dieſer Correſpondenz gehe 
klar hervor, daß es denſelben nur darum zu thun geweſen ſei, das 
theure Vermächtniß des Kaiſers Friedrich, dem ihnen gewordenen 
Auftrage gemäß, zum Gemeingut des deutſchen Volkes zu machen. 
Das genannte Blatt berichtet weiter: 

Geffcken legte den von ihm hergeſtellten Auszug aus dem Tagebuch 
des Kronprinzen Herrn von Roggenbach vor, der ihn gutkhieß 
und nur die auf ſich ſelbſt bezüglſchen Stellen ſtrich, welche Geffcken 
allerdings zum Theil wieder herſtellte. Was den allerdings fatalen 
Umſtand betrifft, daß die Veröffentlichung des Tagebuchs unmittel⸗ 
bar vor der Retje des jetzigen Kaiſers nach Süddeutſchland ftattfand, fo 
beruhe dies auf einem reinen Zufall, da der Inhalt der aufgefundenen 
Correſpondenz jede Abſichtlichkeit in dieſer Hinſicht ausſchließe. Die wirk⸗ 
lichen oder ſcheinbaren Ungenauigkeiten des Tagebuchauszuges laſſen ſich 
in a — Weiſe erklären: Der Kronprinz machte, fo oft er fonnte, 
feine Aufzeichnungen, doch wurde er auch öfters davon abgehalten. Fand 
er ſpäter Muße, ſo holte er das Verſäumte nach, aber meiſtens nicht in 
der Weiſe, daß er die betreffende Thatſache zc. in das Blatt des richtigen 
Datums einfügte, ſondern indem er ſie eben auf das letzte leere Blatt, 
allerdings meiſtens mit Angabe des richtigen Datu ms, niederſchrieb. 
Nehmen wir an, er habe am 14. November ſich einer am 9. November 
. Thatſache erinnert, ſo ſchrieb er unter dem Datum vom 
4. November und unter die von dieſem Tage bereits gemachten Notizen: 
„am 9. November hat Bismarck u. ſ. w.“. Oft ließ er auch das Datum 
weg und ſchrieb blos: „vorgeſtern“, „am Montag“ u. ſ. w. Manchmal 
hatte der hohe Schreiber beim Schreiben auch keine genügende Unterlage, 
was man leicht an den Eingrabungen des Stiftes in das Papier erkennt. 
Auf dieſe Weiſe mag bei der ſpäteren Redaction des Tagebuchs da und 
dort ein ed mit unterlaufen fein, wodurch jedoch der Werth des 
Ganzen keinerlei Einbuße erleidet. 


[Eine Grundbuchordnung für das Deutſche Reich.] 
Wie bereits mitgetheilt worden, iſt dem Bundesrath der Entwurf einer 
Grundbuchordnung zugegangen. Die Vorlage lautet, wie folgt: 

Erſter Abſchnitt. 
Grundbuchämter. Grundbücher. 

§ 1. Die Grundbücher werden von den Grundbuchämtern 
Eintragungen in das Grundbuch find nicht aus dem Grunde unw 
weil das Grundbuch von einem unzuſtändigen Grundbuchamte geführt iſt. 

§ 2. Ein Grundbuchbeamter kann bei der Anordnung einer Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch nicht mitwirken, ſofern die Eintragung erfolgen 
oll für ihn ſelbſt oder für ſeine Ehefrau, auch wenn die Ehe nicht mehr 
beſteht, oder für eine Perſon, mit welcher er in gerader Linie oder im 
zweiten Grade der Seitenlinie verwandt oder verſchwägert iſt. Die Vor⸗ 
schriften der $$ 837, 838 des Bürgerlichen Geſetzbuches bleiben unberührt. 
Die Ablehnung eines Grundbuchbeamten iſt ausgeſchloſſen. 


art, ein 
Hr am, 
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§ 3. Streitigkeiten über die Zuſtändigkekt mehrerer Grundbuchämter, 
welche in den Gebieten verſchiedener Bundesſtagten ihren Sitz haben, 
werden in Ermangelung einer zuſtändigen gemeinſamen Behörde vor dem 
Reichsgerichte entſchieden. } 

§ 4. Ein Grundbuchbeamter, welcher die ihm obliegenden Amts⸗ 
1 8 a verletzt, haftet den Betheiligten nach Maßgabe des § 736, 
a 75 1 2 des Bürgerlichen Geſetzbuches für den Erſatz des entſtandenen 
Schadens. 

8 5. Das Grundbuch iſt nach Bezirken zu führen. Durch landesherr⸗ 
liche Verordnung kann beſtimmt werden, daß für gewiſſe Gattungen von 
Grundſtücken 2 Grundbücher geführt werden ſollen. 

§ 6. Jedes Grundſtück erhält im Grundbuche eine beſondere Abthei⸗ 
lung (Grundbuchblatt). Das Grundbuchblatt iſt für das Grundſtück als 
das Grundbuch im Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuches anzuſehen. 
Mehrere Grundſtücke dürfen ein gemeinſchaftliches Grundbuchblatt er⸗ 
halten, wenn ſie denſelben Eigenthümer haben. Die Zuläſſigkeit wird da⸗ 
durch nicht ausgeſchloſſen, daß die Grundſtücke zu verſchiedenen Bezirken 
deſſelben Grundbuchamtes gehören. 

$ 7. Die Grundſtücke find in dem Grundbuche nach dem amtlichen 
Verzeichniſſe zu bezeichnen, in welchem die Grundſtücke eines Bezirks unter 
Nummern aufgeführt ſind (Flurbuch). 

88. Durch landes herrliche Verordnung kann die Beſtimmung, daß 
ein bisher geführtes Buch als Grundbuch im Sinne des Bürgerlichen 
Geſetzbuches gelten ſolle, auch dann getroffen werden, wenn in dem Buche 
Grundſtücke von Ehefrauen und Kindern mit den Grundſtücken des Ehe⸗ 
mannes oder eines Elterntheiles oder mit einander ein gemeinſchaftliches 
Grundbuchblatt haben. Die Grundſtücke der verſchiedenen Eigenthümer 
dürfen jedoch ein gemeinſchaftliches Grundbuchblatt nicht behalten, ſobald 
in Anſehung eines der Grundſtücke eine Eintragung angeordnet wird; die 
8 Uebertragung auf ein anderes Grundbuchblatt erfolgt von 

mtswegen. 

89. Durch landesherrliche Verordnung kann die Beſtimmung, daß 
ein bisher N Buch als Grundbuch im Sinne des Bürgerlichen 
Geſetzbuches gelten ſolle, auch dann getroffen werden, wenn die Grund⸗ 
ſtücke in dem Buche noch nicht nach dem Flurbuche bezeichnet ſind; die 
Nachholung dieſer Bezeichnung iſt von Amtswegen zu betreiben. 

10. Sind bisher mehrere Bücher über die Grundſtücke und deren 
Rechtsverhältniſſe geführt, fo kann durch landesberrliche Verordnung be: 
ſtimmt werden, daß dieſe Bücher in ihrer Geſammtheit als Grundbuch 
im Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuches gelten ſollen. Iſt bisher nur ein 
derartiges Buch geführt, fo kann durch landesherrliche Verordnung be- 
ſtimmt werden, daß dieſes Buch und ein oder mehrere neue Bücher in 
ihrer Geſammtheit als Grundbuch im Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuches 
gelten follen. In beiden Fällen des erſten Abſatzes ift erforderlich und 
genügend, daß jedes Grundſtück in einem der Bücher ein Grundbuchblatt 
nach Maßgabe des § 6 hat und die anderen Bücher zur Ergänzung des 
Hauptbuches geführt werden. In dem Hauptbuche iſt auf die in den an⸗ 
deren Büchern befindlichen Eintragungen zu verweilen. Als Inhalt des 
Grundbuches im Sinne des $ 837, Abſ. 1, des Bürgerlichen Geſetzbuches 
i nur Dasjenige anzuſehen, was in dem Hauptbuche und an denjenigen 

ae * ücher eingetragen ift, auf welche in dem Hauptbuche 
verwieſen iſt. 

§ 11. Ein dem Reiche gehörendes Grundſtück wird in das Grund- 
buch nur auf Antrag des Eigenthümers eingetragen, unbeſchadet der Rechte 
Desjenigen, welcher die Eintragung des Eigenthümers im Wege der 

male rb beantragen kann. Das Gleiche kann durch landes⸗ 

errliche Verordnüng für Grundſtücke eines Bundesſtaates und eines 

Landesherrn für die zum Hausgute oder Familiengute einer landesherr⸗ 
lichen Familie oder der fürſtlichen Familie Hohenzollern sehärenben Grund: 

ücke, für Grundſtücke gewiſſer juriſtiſcher Perſonen, ſowie für Eiſen⸗ 
ahnen und öffentliche Wege beſtimmt werden. Die Vorſchrift des Ar- 
tikels 108, Abf. 3, des Einfährungsgeſeßes zum bürgerlichen Geſetzbuche 
bleibt unberührt. 

§ 12. Treten im Falle des Erwerbes des Eigenthums an einem ein⸗ 
ae ane Grundſtück die Vorausſetzungen ein, unter welchen das Grund⸗ 
tück nach den Vorſchriften des § 11 nur auf Antrag einzutragen fein 
würde, fo ift auf Antrag des Erwerbers das Ausſcheiden des ücks 
aus dem Grundbuche anzuordnen, es ſei denn, daß außer der Eintragung 
des Eigenthümers eine andere Eintragung auf dem Grundbuchblatte vor⸗ 
handen iſt. Wird die Eintragung des Ausſcheidens des Grundſtückes 
gleichzeitig mit der Eintra ung des Erwerbers angeordnet, fo bedarf es 
zu der — m Sion Sa e der Uebertragung des Grundſtückes auf 

res Grundbuchblgtt. : 
13. nd die. Beftandtheile eines Grunoucdes in Derapgoenen 


Grundbuchregiſtern deſſelben Grundbuchamtes belegen, ſo erhält das 
Grundſtück ein Blatt nur in dem Grundbuche eines der Bezirke. Sind 
die Beſtandtheile in den Bezirken verſchiedener Grundbuchämter be⸗ 
legen, 3 wird das zuſtändige Grundbuchamt von der Auſſichtsbehörde 
eſtimmt. 

$ 14. Urkunden, auf welche eine Eintragung ſich gründet oder auf deren 
Inhalt bei einer Eintragung Bezug genommen iſt, ſind in Urſchrift oder 
beglaubigter Abſchrift von dem Grundbuchamte aufzubewahren. Die Landes⸗ 


Grundſt 


Kleine Chronik. 


Der flämiſche Dichter Jan Van Beers in Antwerpen, der gleich⸗ 
zeitig Profeſſor am königlichen Athenäum und Gemeinderath daſelbſt war, 
ift der „Voſſ. Ztg.“ zufolge am 14. d. M. plötzlich geitorben. Er war als 
einer der talentvolliten und fruchtbarſten flämiſchen Schriftſteller in 
Holland und Belgien anerkannt. Derſelbe iſt der Vater des vielgenannten 
Pariſer Malers Van Beers. 


Der Pariſer Eiffelthurm iſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
auf 180 Meter gediehen, alſo, da der Kölner Dom nur 157 Meter ho 
iſt, jetzt ſchon das höchſte Bauwerk der Erde. Indeſſen iſt letzterer Aus⸗ 
druck nicht recht zutreffend, denn der Eiffelthurm iſt eigentlich nur ein 
„Nietwerk“. Die an ihm beſchäftigten Arbeiter haben nichts weiter p 
thun, als die fertigen Eiſenplatten und Eiſenbänder aufzuwinden und feft 
zunieten. Einen Vergleich mit einem anderen Bauwerk hält er nicht aus, 
der Eindruck iſt ein viel geringerer. Der Kölner Dom wirkt gewaltig auf 
den Beſchauer, zieht ihn gleichſam himmelwärts. Der Eiffelthurm ſieht 
ſo mager und geſtaltlos aus wie Sarah Bernhardt, man glaubt nur 
ſchwer und nothgedrungen an die angegebene Höhe. Er zieht nicht an, 
denn er macht den Eindruck eines Netzes oder Spinngewebes, dem man 
ſich nicht anvertranen mag. Das Merkwürdigſte, Wichtigſte an dem 
Eiſſelthurm wird weniger feine außerordentliche Höhe fein als die That- 
fade, daß die Erbauer fih in ihren Berechnungen nicht getäuscht haben. 
Die Feſtigkeit des Thurmes, feine Widerſtandskraft gegen Wind und 
Sturm ſind ibt ſchon genugſam erprobt, um für das noch zu bauende 
Stück keine Beſorgniß zu hegen. ig fein, 


Bis Januar ſoll der Thurm fert 
da jede Woche 10—12 Meter aufgebaut werden, wenn anders das Wetter 
nicht gar zu ſchlimm fih gegen die Arbeiter ſtellt. Ungefähr vier Fünftel 
alles zur Verwendung kommenden Eiſens ſind ſchon verbaut, vernietet. 


Durch Ediſon's Phonograph ift neueſtens die eigenthümliche That- 
ſache feſtgeſtellt worden, daß den wenigſten Perſonen die eigene Stimme 
bekannt iſt. Der Gatte erkennt im Phonographen genau die Stimme 
ſeiner Gattin und die Gattin e ihres Herrn und Gebieters, aber 
in der Regel erkennt keiner von Beiden ſeine eigene wieder. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung erklärt ſich wohl dadurch, daß wir unſerer eigenen Stimme zu 
nahe ſind, um ihren Klang hören zu können. Wir empfinden ſie mehr, wenn 
ſie ſich noch in unſerer Kehle befindet, als daß wir von der Wirkung, die 
fie in einer gewiſſen Entfernung hervorbringt, eine Vorſtellung hätten. 
Dieſe Entdeckung wurde durch Verſuche beſtätigt. Man ließ mehrere 
Perſonen in einen Phonograph ſprechen, und ſiehe da, Jeder erkannte die 
Stimme ſeiner Bekannten, doch Niemand ſeine eigene. 


Eine gewagte Reife hat, wie der „Graſhd.“ erfährt, vor einiger 
Zeit der Sohn des engliſchen Botſchafters in St. Petersburg, Morier, 
— aieiai Derſelbe hegte nämlich den glühenden Wunſch, eine größere 
Bärenjagd mitzumachen, und wählte ſich hierfür die Gegend an der Mün⸗ 
dung des Jeniſſei. r Morier reiſte nach England und von dort mit 
dem eiſernen Dampfer Labrador in das Kariſche Meer, wo man den 
par ernen Due Phönix zu treffen hoffte, welcher den Eismaſſen mehr 

iderſtand leiſtet, als ein eiſernes Schiff. Kaum war der Labrador im 
Kariſchen Meer eingetroffen, als dort auch ſchon die erſten Eis maſſen 

tbar wurden, ohne daß man den Jen getroffen hätte. Somit war 

r Labrador genöthigt, ſofort bei der Jeniſſeimündung Kehrt zu machen. 
Herr Morier wollte Sak feinen Plan nicht mehr aan, ſondern ließ 
das Schiff ruhig wieder in See ſtechen und blieb getroſt bei den Samo⸗ 
jeden. Zur Zeit weiß man nur, daß er ſich dun 4000 Werft von Jakutsk 
bei den Samojeden aufhält. 


Ueber die ezechiſchen Demounſtrationen während der Anweſenheit 
der Sarah Bernhardt wird noch geſchrieben: Dieſe Czechen ſchwärmen 
ganz ungeheuer für die ſchmale Sarah. Gleich am Bahnhofe wurde ſie 
von ihnen empfangen und ſo umdrängt, daß ſie trotz ihrer linienhaften 
Geſtalt keinen Platz fand, und bei dieſen czechiſchen, etwas derben Liebes⸗ 
bezeugungen beinahe Schaden genommen hatte. Dazu riefen die Gebil⸗ 
deten unter den Czechen fortwährend „Vive la France“ aus. — Später 
fand ſich eine Deputation der Czechen bei ihr ein. Und Sarah ſprach mit 
tiefbewegter Stimme („Cameliendame“ letzter Act) Folgendes: „Ich bin 
begeiſterte Patriotin, der Begrüßungsruf des Volkes „Vire la France“ erz 

riff mich tief und rührte mich zu Thränen. Die Sympathie⸗Kundgebungen 

bes czechiſchen Volkes für Frankreich machen auf mich einen tiefen nz 
druck.“ Nach dem Theater folgte Sarah der Einladung des czechiſchen 
„Club Francais“ in deſſen Kneiplocal. ort tanzten ihr die Czechen „in 
Colonnen“, wie berichtet wird, flaviſche Tänze vor, ein Herr drückte ihr 
in längerer Rede die Sympathien des ezechiſchen Volkes für Frankreich 
aus und überreichte als Andenken einen Schmuck aus böhmiſchen 
Granaten, der alſo nicht ſehr koſtſpielig war, nebſt Photographien einer 
Anzahl der ſtumpfnaſigen Czechen, und eine „ezechiſche Dichtung“, welche 
Sarab wahrſcheinlich nie wird leſen lernen, wenn auch I Neugier noch 
fo rege gemacht worden ift durch die überraſchende Mittheilung, daß es 
etwas wie eine „ezechiſche Dichtung“ gebe. i 
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2. Ottomeyer, welcher als langiähriger Regiſſeur des Belle⸗Alliance⸗ 
und Friedrich⸗Wilheliuſtädtiſchen Theaters in Berliner Künſtlerkreiſen bez 
fannt wurde, und deſſen deutſche Schauſpielerlaufbahn am „Teufelsfelſen“ 
ſcheiterte, ift jüngſt bei einer Eiſenbahn⸗Kataſtrophe dem Tode nur knapp 
entronnen. Ueber den Vorfall gehen der „Volkszeitung“ folgende Mit⸗ 
theilungen aus Newyork zu: Im verfloſſenen Sommer Sen 
Ottomeyer, mit ſeiner Gattin zu kurzem Aufenthalte nach Deutſchland 
zurückzukehren. Schon waren ſeine Koffer gepackt, als der junge Salvini, 
der Sohn des berühmten Tragöden, deffen Bekanntſchaft Otkomeyer durch 
die Ueberſetzung eines deutſchen Schauſpiels gemacht hatte, ihn überredete, 
ein Engagement als Charakterſpieler und 9 egian bei Palmer's Gaſt⸗ 
ſpieltruppe anzunehmen. Ein Vertrag mit dem Leiter des Madiſon⸗ 
Squgre⸗Theaters kam zu Stande, welcher Herrn Ottomeyer verpflichtete, 
an einer acht Monate dauernden Rundreiſe durch die Städte Amerikas 
theilzunehmen. Auf dieſer Gaſtſpielreiſe wurde die Komödie „Jim, the 
Penman“ aufgeführt. Die Palmers'ſchen Schauspieler befanden ſich am 
17. October auf dem Wege nach York, als in der Nähe von Harrisburg 
ihr Sonderzug mit einem entgegenkommenden Zuge zuſammenprallte. Die 
furchtbare Kataftrophe fand im Cumberlandtbale ſtatt. Die beiden Loco: 
motiven gingen bei dem Zuſammenprall in tauſend Stücke. Der Baggage⸗ 
meiſter der Geſellſchaft wurde zu Brei zerquetſcht, die Locomotivführer 
und 1 trugen tödtliche Verletzungen davon. Der Heldenſpieler der 
Geſellſchaft flog durchs Fenſter, mehrere Perſonen, darunker ein Mitglied 
des ungariſchen Zigeuner = Quartetts, erlitten ſchwere Verwundungen. 
Herr Oltomeyer wurde durch den Stoß gegen die Wand des Wagens 
geſchleudert, kam jedoch mit einigen Beulen davon, und als gleich er) 
durch das Umfallen des Ofens Feuer im Wagen ausbrach, konnte er fi 
an der Löſcharbeit Sie Gagen und ſeinen ſchwerer Berichten Colleginnen 
zu Hilfe kommen. Die Geſellſchaft wurde durch einen íp ter anlangenden 
ug nach Hor? geführt und ſetzt heute ihr ber im Weften — 
err Ottomeyer 15 übrigens als Schauſpieler auf der engliſchen Bühne 
weit mehr Erfolg, als auf der deutſchen. Er ſpielte in „Jim, the Penman“ 
einen intriguirenden Baron und die amerikaniſchen Blätter ſprechen die 


Anſicht aus, daß kaum je zuvor ein Böſewicht auf der engliſchen Bühne 
mit ſo viel künſtleriſcher Feinheit dargeſtellt worden ſei. 


juſtizberwaltung kann anordnen, daß die Urkunden in Urſchriſt oder da 
in beglaubigter Abſchrift aufbewahrt werden ſollen. Aula das Na 
eſchäft, welches dem im § 828 des Bürgerlichen Geſetzbuches bezeichneten 
Vertrage zu Grunde liegt, eine Urkunde errichtet, ſo kann dieſelbe in Ur⸗ 
ſchrift oder in Abſchrift von den Vertragſchließenden dem Grundbuchamte 
zur l — —— dat bi nn 
5. Das Grundbuchamt hat die Einſicht des Grundbuchs, der im 
$ 14 bezeichneten Urkunden und der noch nicht erledigten u 
anträge einem Jeden inſoweit zu geflatten, als ein rechtliches Intereſſe 
laubhaft gemacht wird. Soweit Einſicht zu geſtatten iſt, kann auch die 
rtheilung einer Abſchrift verlangt werden. Inwieweit einer Behörde 
oder einem Beamten Einſicht zu geſtatten und Abſchrift zu ertheilen iſt, 
8 = en ee ERBE die Eiurichtung b 
j 5. eitere Anordnungen über die Einrichtung der Grundbücher 
insbesondere der Grundbuchblätter, über die Führung von al 
ſowie über die Einſicht der Grundacten und die Ertheilung von Abſchriften 
aus denſelben können von der Landesjuſtizverwaltung getroffen werden. 
8,17. Das Verfahren zum Zwecke der Anlegung der Grundbuchblätter 
für Grundſtücke, welche bei der Anlegung des Grundbuches ein Grund⸗ 
buchblatt nicht erhalten haben, wird für jeden Bundesſtaat durch landes- 
herrliche Verordnung beſtimmt. 
§ 18. Iſt ein Grundbuch gs oder theilweiſe zerſtört oder abhanden 
gekommen, ſo wird das zum Zwecke der Wiederherſtellung einzuhaltende 
Verfahren durch landesherrliche Verordnung beſtimmt. In der Verord⸗ 
nung kann auch beftimmt werden, daß und in welcher Weiſe in der Zeit 
bis zur Wiederherſtellung des Grundbuchs die zur Begründung, Ueber⸗ 
tragung oder Aufhebung eines Rechtes erforderliche Eintragung in das 
Grundbuch erſetzt werden ſoll. (Fortſetzuͤng Asist) 


anzen Ausdehnung den jetzigen 
t begann vor jetzt gerade 
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Nabel erbaut worden und du ein gut er 
ch zur Feldmark der 
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zum Kirchhof für die 
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üdlich von der Behrenſtraße bis 


2 Berlin, 16. November. Sanin An ben 


agiſtrat ift von einer die 2 “i 
—— — welchem Stadium fih die Angelegenheit des Penſions⸗ 
reglements hir Angeſtollte der wirthſchaftlichen und induſtriellen Anſtalten 
der Stadt Berlin befindet, da dieſes Reglement am 1. April in Kraft 
inita. ick ale, * . iok ai RN Aden KEETA 

en nnungen, der aften nha! um idler 
wiederholt Beſchwerden bei dem Kgl. Polizei⸗Präſidium nie 
wegen der Ausdehnung, die jetzt der Hauſirhandel in den Straßen 
Berlins angenommen. Das Polizei⸗Präſidium hat jetzt dem Magiſtrat 
ein Verzeichniß von mehr als Gegenſtänden eingereicht, welche ver⸗ 


Der Bagno von Neu⸗Caledonien. Der frühere franzöſiſche Ab 
geordnete Ordinaire, den das Miniſterium Rouvier zur Beſichtigung 
der Strafanſtalten nach Neu⸗Caledonien geſchickt hatte, berichtet einem 
Mitarbeiter der „Cocarde“ jene Beobachtungen wie folgt: „..... Der 
Bagno iſt ſicher kein Aufenthalt der Wonne, aber ebenſowenig jene Hölle, 
die man ſich bisweilen vorſtellt, und die Zwangsarbeit iſt weit weniger 
hart, als man gewöhnlich glaubt. Die Sträflinge ſind nach den Noten, 


welche ſie erhalten, in 5 Klaſſen getheilt. Nach etwa 4 Jahren gelangt 
ein Sträfling, wenn er ſich gut aufgeführt hat, in bie 1. Klaffe, und bang 


weiß ich nicht, welcher Bauer oder kleine Rentier Frankreichs nicht gerne mit 
ihm tauſchte. Der Sträfling 1. Klaſſe erhält eine Conceſſion“ d. h. 7 Ha. 
Land und ein Haus. Er kann eine verurtheilte Frau heirathen und lebt 
als guter Grundbeſitzer, vorausgeſetzt, daß er gut wirthſchaftet. Ich ſah 
in Boureil . die am Sonntag zur Meſſe fuhren. Alle 
hatten Pferd und Wagen, die Frauen gingen in ſeidenen Kleidern und die 
Kinder trugen Spitzen. Ein 6öjähriger e ein Normanne, 
„Vater La Chopinekte“ genannt, ſagke zu mir: „Jetzt bin ich feit 10 Jahren 
im Bagno, ſeit 6 Jahren bin ich in Conceſſion. Ich habe meine beiden 
Söhne aus Frankreich kommen laſſen, und die Geſchäfte gehen ſo gut, 
daß ich jährlich für 6⸗ bis 7000 Fres. Kaffee „„mein Herr, 
hätte ich das ch Als O Jahre früher gemordet.“ Ergötzlich 
iſt die Geſchich R Fi tejels, der von Poitiers über Brindiſi nach 
Neu⸗Caledonien geſchickt wurde. Er hatte die Reife in Geſellſchaft eines 
anderen Langohrs angetreten, welches unterwegs ſtarb, und fand bei ſeiner 
Ankunft ein ſtattliches Gebäude zu feiner Aufnahme vor. Er koſtete 
bereits ee E Staat gegen 08 18 ne daß 40 ſo 
theures Thier die größte Fürſorge verdiente. Man ihm einen Thier- 
5 EHEN: „ welche, entzückt über ihr beguemes 


arzt und 8 Sträflinge als Wärker bei fi 
Leben den Eſel — aller Art Liebenswürdigkeiten überhäuften, um ſich 
ihre Stellung ſo lange als möglich zu ſichern. Entweder infolge zu guter 


Lebensweiſe oder durch den Einfluß des Klimas ift dieſer Efel heute ped- 
fett und leidet an Gicht und Rheumatismus und, wenn er bas Au aus- 
üben ſoll, für welches er beſtallt iſt, ſo muß man ihn mit einer Gaie 
winde auf die Beine bringen. Ein Sträfling ſpielt die Flöte vor ihm 
und ein anderer ſchlägt ihn auf den Rücken, um ihn zu ermuntern, allein 
Alles iſt vergeblich. Seit 1883 ſind aus der Zucht nur drei kleine kränk⸗ 


liche Wo iere hervorgegangen. Der Efel koſtet jetzt Alles in Allem 
— — — J di 
ſuch. Ein für die Geſchichte des Heiva 


165 000 Fre , 
Ein Heirathsge sgeſuches 
aa Pena findet ſich in Lacomblet's Urkundenbuch. DEE Graf 
Ulrich zu Kirchberg richtet im Jahre 1429 an den Deryog Adolf von Jülich 
folgendes Schreiben: „Wiſſent gnädiger Hexre, daß ein hübſch Kind 
han, ein Jungkfrau, die wollt ich gern beräthen von dem Adel: fo bin ich 
alſo wohl gefreund in meiner Herrſchaft, daß ihren Genoß nit finden 
kann, weder von Grafen noch von pps arumb fo bitt ich Euer 
Gnad, ob ihr in euerm Herzogetbum irgend habt einen wohlgeboren 
Grafen, der eines armen Grafen Tochter haben wollt; dem wollt ich 
eben mein Kind, ein wohlgezogen Jungkfrau und 14,000 Dukaten heim 


in ſein Herrſchaft.“ 
Unſere Räthſel. Die Löſungen der in Nr. 795 unſeres Blattes 

geſtellten Rätbhſel M 

S 


ifgaben lauten: Wertherſatz — Gentleman — 
fen 


nu 3 
Sänuniliche drei Aufgaben hat richtig gelöſt Frau Ithaka. Ihre 
Löfungen gingen als die erſten Sonntag früh ein. 
wei Löſungen ſandten ein: Toni, Frieda und Lotte J., Anna K. 
ine ERDE lanbten: Jenny U. in Kempen, Arnold R. in Kempen, 
u Nee in und der Hellen in Goldberg, Kitſchel, Silbergroſchen a. D. 
n ` 


A adii 


ittelft Umhertragens und Umherfahrens in Berlin zum Verkauf gelangen, 

um er die Nothwendigkeit der Beſchränkung dieſes Handels darzu⸗ 

thun. Der Magiſtrat hat dem Polizei⸗Präſidium ſeine Bereitwilligkeit 

ausgeſprochen, — ihm —.— der zu treffenden Maßnahmen in com- 
iſſariſche Berathung zu treten. 

a ne eao iſt bereits durch Eis geſchloſſen, doch hofft man, 


daß er mit der wieder eingetretenen milderen Witterung aufs Neue g 


aſſirbar werden wird. Für die Getreidepreiſe ift dies von großer Be: 
—— denn es liegen jetzt unterwegs große Getreidemaſſen feſt, auf 
deren Herankommen man ſicher gerechnet hatte. . > 

Auf ſonderbare Weiſe verunglückte geſtern ein junger Kaufmann, 
welcher mit dem 15. d. Mts. in ein neues Logis in der Spandauerſtraße 
eingezogen war. In der Nacht heimkehrend, ſetzte er ſich beim Aus⸗ 
kleiden auf einen in der Nähe befindlichen Gegenſtand, welchen er in der 
Dunkelheit für einen Stubl hielt. Aber im nächſten Augenblicke ſprang 
er mit einem Aufichrei in die Höhe. Er hatte fih, ſtatt auf einen Stuhl, 
auf einen noch gli heißen kleinen eiſernen Ofen geſetzt. Ein von 
den Wirthsleuten herbeigeholter Arzt conſtatirte fo ſchwere Brandwunden, 
daß der Verunglückte ſoßort nach einem Krankenhauſe überführt werden 
mußte. 
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+ 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 17. November. : 

„ Kaiſer Wilhelm I. in Breslan. Die Tafelordnung bei 
dem Diner am Donnerstag, 15. November er., war folgende: 
Rechts neben dem Kaifer ſaßen Prinz Albrecht, Fürſt Pleß, General⸗ 
Lieutenant v. Grote, Vice⸗Oberjägermeiſter Freiherr v. Heintze, Re⸗ 
gierungs⸗Präſident Freiherr Juncker von Ober⸗Conreut, Landgerichts⸗ 
Präſident Anton, Kammerherr Graf Magnis, Kammerherr v. Arnim, 
Rector der Univerſität Dr. Poleck. Oberſt⸗Lieutenant v. Benkendorff 
und Hindenburg, Graf Tſchirſchky⸗Renard, Hof⸗Jägermeiſter Graf zu 
Dohna, Major von Zitzewitz. Links vom Kaiſer: Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, Fürſtbiſchof Dr. Kopp, General⸗Lieutenant von Grävenitz, 
General⸗Major v. Struenſee, General⸗Superintendent Dr. Erdmann, 
Obert Küper, Conſiſtorial⸗Präſident Dr. Stolzmann, General⸗Arzt 
Dr. Leuthold, Ober-Staatsanwalt v. Dreßler, Oberſt⸗Lieutenant von 
Franckenberg⸗Proſchlitz, Ober⸗Bürgermeiſter Friedensburg, Major von 
Lippe, der Adjutant des Prinzen Albrecht Graf Pückler. Dem Kaiſer 
gegenüber ſaß Ober⸗Hofmarſchall von Liebenau. Links daneben: Ober⸗ 
Präfident von Seydewitz, General⸗Lieutenant von Schaumann, Ge: 
neral⸗Major von Boguslawski, Berg⸗Hauptmann Ottiliae, Oberſt 
demann, Präſident der General⸗Commiſſion Schwarz, Provinzial: 
Steuer⸗Director Schulze, Oberſt⸗Lieutenant von Graberg, Polizei⸗Prä⸗ 
üdent v. Uslar⸗Gleichen, Oberſt⸗Lieutenant Freiherr Senfft v. Pilſach, 
Stadtverordneten-Vorſteher Juſtizrath Freund und der Offizier der 
Wache. Rechts vom Ober⸗Hofmarſchall von Liebenau: General der 
Infanterie von Boͤhn, Ober⸗Mundſchenk Graf Pückler, General⸗ 
Major Graf Richthofen; Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident v. Kunowsfi, 
Oberſt v. Eſtorff, Eiſenbahn⸗Directorial⸗Präſident Kranold, Oberſt z. D. 
Graf Herzberg, Landeshauptmann von Klitzing, Ober- Poſtdirector 
Schopper, Oberſtlieutenant Davidſohn, Landrath von Heydebrand 
u. d. Laſa, Rittmeiſter von Lieres, Hofmarſchall Graf Pückler. 

Die von den ſtädtiſchen Behörden errichteten Ehren⸗ 
pforten und die ſämmtlichen anderen Decorationsftüde 
auf den Straßen und Plätzen werden, wie wir hören, bis 
Montag ſtehen bleiben. 


Gotte&bienfte. Se Magbaene Vormittag 9: Diafonus Gerhard. 


* arla⸗Magdalena vereinigt. — Beichte und Abends 
3 Kane 85 Dlutonus Konrad und Vorm. 10½: Diafonus Gerhard. $ 
ge Nachm. 2: Senior Neugebauer. — Mittwoch Nachm. 5: 
tafonus Juſt. — Morgenandachten täglich früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 
Begräbnißkirche. Vorm. 9: Sub⸗Senior Schultze. 
Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 
St. Trinitas. Vorm. 9: Pred. Müller. — Dinstag Vorm. 9: Pred. 


Müller. EN 2 
t. z balena. Früh 7 (St. Chriftophori): Diatonug 
8 Vorm 11 (Eliſabekkirche): Paftor Pa aart 5 (Eliſabet⸗ 


irche): Di üntzel. — Jugendgottesdienſt 0%, (Armenhaus⸗ 
aue : i —— weg Beichte und Abendmahl rip 7, (St. 
Ehriſtophort) und Balkan 12 (Eliſabettirche): Sub⸗Sen. Klüm. 


1 Breslau, 17. November. [Von der Börse.] Die Börse 
verkehrte bei geringem Geschäft in ziemlich fester Haltung. Die 
Notizen waren zwar, den auswärtigen Coursen entsprechend, gegen 
gestern nicht unerheblich niedriger, doch zeigte sich zu dem ermässigten 
Niveau bald Kauflust. Nennenswerthere Umsätze fanden in Rubelnoten, 
Laurahütte, österr. Credit, Ungarn und 1880er Russen statt, während 
die übrigen Gebiete still und ohne Beachtung blieben. : 

Per ultimo November (Course von 11 bis 123/4 Uhr); Oesterr. Credit- 
Actien 159 158%,--158%, bez., Ungar. Golärente 829, — ½ / bez., 
Ungar. Papierrente 761/4, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 124% 
bis 124% 9% bez., Donnersmarckhütte 60¼ —60— / bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 107% —.100½—107 bez., junge 103% bez., Russ. 80er 
Anleihe 8d e esd ber., Russ. 1884er Anleihe 90 ½.—½ bez., Orient- 
Anleihe II 61% bez., Russ. Valuta 205—204½—205 bez., Türken 15 ¼ 
bez.. Egypter 81 ¾ bez., Italiener 95%, bez; 

Nachbörse: Behauptet. Course unverändert, — 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Burcan.) 


Berlin, 17. November, 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 158, 60. Dis- 
como-Commandit —, —. Ziemlich fest. 


Berlin, 17. November, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 158, 60. Staats- 
bahn 106, 20. Italiener 95, 50. Laurahütte 194, 50. 1880er Russen 
86, —- Russ. Noten 205, —. Be Ungar. Golärente 83, 70. 1884er 
Russen 99, 10. Orient-Anleihe II 61, 50. Mainzer 106. 70. Disconto- 
Commandit 218, 40. 4proc. Egypter 81, 80. Ziemlich fest. 


Wien, 17. November, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 304 
Marknoten 59, 92, åproc. ungar. Golärente 100, 85, a 


Wien, 17. November, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Oredit-Aetzen . 
Ungar. Credit — be; Staatsbahn 953, 10 Lombarden 97, 25, Gain 
200, 50, Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 95. 4% ungar, 
Goldrente 100, 55. Ungar. Papierrente 91, 65. Elbethalbahn 197, 25. 
Flau. 

Frankfurt a. M., 17. November. Mittag. Credit-Actien 252, 50. 
Staatsbahn 210, 75. Lombarden —, —. Galizier —. —, Ungarische 
Goldrente 81, 80. Egypter —, —. Laura —, —. Schwach. 


Paris, 17. November. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872. 
. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden — —. 
Egypter —, —. A 


London, 17. November. Hente Feiertag, 


Wien, 17. November. [Schluss-Course.] Schwach, 
ours vom 16. 17. Cours vom 16. 17 


Credit-Actien.. 306 — 303 80 Mark noten 59 85 59 95 
Bt.-Eis.-A.-Oert. 254 50 253 — 2 ung. Goldrente. 100 95 100 60 
Lomb. Eisenb.. 99 — | 9% 50 [Süberrente ........ 82 60| 82 50 
Gulizier 210 — 209 75 Londoꝛen 122 05/192 15 
Napoleonsdor. & 6 9 67 Ungar. Papierenie.- 91 95 91 50 


Deutsche Bank .. 167 700167 70 


[Cement Giesel. 160 — 


St. Chriſtophork. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſtor 
Günther. — Nachm. 5, Bibelſtunde in Treſchen: Paſtor Günther. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10¼: Prediger Liebs. a 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Cand. Schneider. Nachm. 5: Miſſions⸗ 
ottesdienſt: Diakonus Gerhard und Miſſionsinſpector Dr. Büttner. — 
Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 101%: Dial. Jacob. — Jugend: 
gottesdienſt Vorm. 11½: Diakonus Jacob. - 

Hofkirche. Vorm. 10: Paſtor Elsner. Vorm. 11½, Akademiſcher 
Gottesdienſt: Profeſſor Dr. Schmidt. = 

Elftaufend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfspred. Semerak. Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Pred. Abicht. — Nachm. 2: 
Pred. Abicht 


ä— ee —— u —r 


St. Barbara. Vorm. 8½: Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paftor 
Kutta. — Beichte: Prediger Kriſtin. re . 
Militärgemeinde. Vorm. 11: Conſiſtorialrath Textor. 


St. Salvator. Vorm. 9: Paftor Etzler. Nachm. 2:8 Pred. Miſſig. — 
Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus Weis und Vorm. 10½: 
Paſtor Etzler. — e fällt aus. — Freitag Vorm. 8 ½, 
Beichte und Abendmahl: Senior Meyer — Amtswoche: Senior Meyer. 

Bethanien. Sountag Borm. 10: Paftor Ulbrich. Nachm. 2: Kinder 

ottesdienſt: Paftor Ulbrich. Nachm. 5: Miſſionsgottesdienſt: Prediger 
En, Donnerstag Abends 7½, Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 
i Sonntag Vormittag 10: Paſtor 


E liſches Vereins haus. 
bark. ch 0 Paſtor Schubart. — Montag 


Schubart. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: 
Abend 7, Bibelſtunde: Paſtor Schubart. : 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Mofel. — Montag 
Abend 7, Miſſionsſtunde: Prediger Moſel. — Mittwoch Abend 7, Bibel- 
ſtunde: Prediger Moſel. . 

Miſſionsge meinde im Brüderſgal. Nachm. 2, Kindergotteö- 
dienſt: Paftor Becker. Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt Paftor Becker. 
— Donnerstag Abend 8, religionsgeſchichtlicher Vortrag; Paftor Becker. 
r 5 (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vormittag 10%: Paftor 

ecker. 
„Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 18. Novbr., Nachmittag 


5 Uhr Erbauung: Pred. Dr. Völkel. 

+ St. Corpus ⸗Chriſti⸗RKirche. Sonntag, den 18. November, Alt⸗ 
katholiſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Prof. Dr. Weber. 

“x. Schleſiſches Muſikfeſt. Das X. Schleſiſche Muſikfeſt findet 
am 2., 3. und 4. Juni 1889 in Görlitz ſtatt. Die Leitung der Auf⸗ 
führungen liegt in den Händen des Muſikdirectors Deppe, der am 
Donnerstag in Begleitung des General-Intendanten Grafen Hochberg 
in Görlitz weilte. Herr Bankvorſteher Ruſcheweyh in Görlitz leitet 
die Vorbereitungen zu dem Muſikfeſte; an denſelben ſind auch die An⸗ 
meldungen derjenigen Geſangvereine in Schleſien zu richten, die bei dem 
Muſikſeſte mitwirken wollen. Vorläuſig tft nachſtehendes Programm 
entworfen worden: 2. Juni: Kaiſermarſch mit Chor von Wagner. 
Magnificat von Joh. Seb. Bach. Einleitung und 3. Act aus „Parcifal“ 
von Wagner. 3. Juni: Ouvertüre zu „Euryanthe“ von C. M. v. Weber. 
„Aslega“-Cantate von Th. Gouvy. IX. Symphonie von Beethoven. 
4. Juni: Tragiſche Ouvertüre von Brahms. Concert für Violine und 
Bratſche von Mozart. Vorträge der Soliſten. Chor aus Judas Macca- 
bäus von Händel. 


Tele = . i 
us Wolff's telegraphi urean. i 
Bukareſt, 16. ov. General Floresco (conſervativ) wurde zum 

Senatspräſidenten gewählt. 

g 17. Novbr. Die „Times“ meldet aus Zanzibar vom 
16. November: Der belgiſche Dampfer „Brabo“ mit 400 Sclaven 
vom Congo wurde auf der Höhe der Küſte von Zanzibar von dem 
britiſchen Kreuzer „Griffon“ angehalten. Der Kreuzer führte zwei 
Sclaven, welche ſchworen, ſie ſeien gewaltſam entführt worden, fort, 
worauf der Dampfer weiterfahren konnte. 

Kronſtadt, 16. Novbr. Am 14. d. Mts. find alle Dampfer in See 
goa en, nur die Segelſchiffe find zurückgeblieben und werden hier wohl 
er! Kitas Abs $ t i 
2 Tri 15. N. br. Der Lloyddampfe nz li — i t N mi 
aus Alelanbrien Der eingetroffen. pi — 
Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 16. Novbr., 12 Uhr Mitt. OV — m, U.⸗P. — 0,35 m. 
— 17. Novbr., 12 Uhr Mitt. OB. — m WV. — 033 m. 


Cours- O Blatt. 
Bresinu, 17, November 1888 l 


Berlin, 17. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Befestigt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 
Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. 17. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 —ı 87 70 P. Reichs- Anl. 4%, 108 10/108 20 
Gotthardt-Bahn . . . 124 30 125 90] do. do. 3½% 103 30103 — 
Lübeck-Büchen .... 170 70168 75 Posener Pfandbr. 4% 102 —|102 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 20106 70f do. do. 3¼½% 101 40101 20 
Mittelmeerbahn ... 121 20 Preuss. 4% cons, An]. 107 70107 70 
Warschau-Wien.... 179 100178 50] do. 3% dto. _ 104 — 103 90 


do. Pr.-Anl. de 55 169 10169 30 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


dog ¼½ % St.-Schldsch 101 50101 30 
Breslau- Warschau 57 90 57 30 Schl. / % Pfabr. L. A 101 70101 60 
Ostpreuss. Südbahn. 118 75119 70 


E Rentenbrieſe. 104 50/104 50 
Bank-Actien. isenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bresl.Discontobank. 109 — 


Oberschl.3½0% Lit. E. 101 —|102 — 
do. Wechslerbank. 101 60/101 60 


ee do. 4½% 1879 103 90 
gell. 102 50 


Disc.-Command. ult. 218 75/218 70 Egypter 4% ...... 
Oest. Cred,-Anst. ult. 159 40158 40 
Schles. Bankverein, 123 — 122 70] Mexikaner 


industrie- Gesellschaften. 
Bismarckhütte ..... 168 —1167 — 
Bochum.Gusssthl.ult 175 —!175 20 
Brsl. Bierbr. Wiesner 41 50 
do. Eisenb.Wagenb. 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelſabr. 


do. 4½% Silberr. 68 90 
do. 1860er Loose. 
41 30 Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 3 
do. Tabaks-Actien 95 — 
ng. 4% Goldrente 8: 
205 50 do. Papierrente .. 


Ser: 
SEIH-TEII-ER 
SeggË 


8288888 


Donnersmarckh, ... 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erxdmannsdrf. Spinn. 93 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 175 20 
Hofm.Waggonfabrik 166 60 
Kramsta Leinen-Ind. 134 70 
Laurahütte ........ 


do. Eisb.-Bed. 107 60 
do. Eisen-Ind. 198 25 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 — 123 90 


— 
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Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 FL. 167 311 


Pori 66 85 
Redenhütte 'St.-Pr. . 118 751119 70 f Russ. Ba 3 

do. Oblig. . 114 901114 90 e u x 
Schlesischer Cement 218 20216 50 Amsterdam 8 1. =} 168 55 
do. Dampf.-Comp. 132 50182 — London 1 Letrl. S 7. — — 20 34 
do. Feuerversich.— —2050— ] do. 1 38. w 
do. Zinkh. 8t.-Act. 144 90!144 50fParis 100 Fres. 8 T. — —| 80 45 

do. St.-Fr.-A. 145 —|145 — Wien 100 Fl. 8 T. 166 95 166 55 
Tarnowitzer Act... — —| — ] do. 100 Fl. 2 M. 165 65 165 25 

do. ö-Pr. — 1 — — f Warschau 1008R8 T. 205 40 204 25 

Fzivat-Discont 31/4 % 


Litterariſches. $ 


„Die Familie Kobiſan.“ Ein galiziſches Sitienbild von Anton 
Smital. Dresden und Leipzig, Heinrich Minden. Es iſt bedauerlich, 
daß Anton Smital uns fein galiziſches Sittenbild in einer Sprache er⸗ 
zählt, die „deutſch“ kaum noch genannt werden kann: „Als ich, ſchnell die 
Thür öffnend, auf die Schwelle zurücktrat, fluthete die abgeſperrte Luft in 
rhythmiſchen Wellen an meiner Naſe vorüber hinaus.“ — „Man konnte 
an Kirmes⸗Dalken denken oder auch an Spodium.“ Dieſe kurze Probe 
dürfte genügen. Was ſoll man mit ſolchen Sätzen anfangen? Abgeſehen 
aber von dem Styl, der original ſein ſoll und doch nur unverſtändlich 
und unſchön ift, gewährt dieſes galiziſche Sittenbild einen hohen poctiſchen 
Reiz. Das Fremdartige jener Zuſtände, in denen noch fortwährend das 
Angeſtammte mit ber 1t% unaufhaltſam aufdrängenden Cultur im Kampfe 
liegt, hat hier eine überaus draſtiſche Darſtellung erfahren. Dann aber 
iſt's der Sieg, den die Liebe über alle conventionelle Moral erringt, der 
uns lebhafteſt feſſelt. Alles vollzieht ſich einfach, wie ganz von ſelbſt, und 
im Grunde ip es der Inbegriff focialer Probleme und der unerforſch⸗ 
lichen Natur des Menſchenherzens — wir leſen eine einfache Geſchichte 
ae 2555 doch von Höchſtem und — von Traurigſtem, was das * 

ringt. 5 


Handels-Zeitung. 


Gross- Glogau, 16. Novbr. [Marktbericht von Wilhelm 
Eekersdorff.] Bei reichlicher Marktzufuhr namentlich in Gerste 
blieb die Stimmung trotz der auswärtig matteren Berichte fest. Preise 
sind unverändert zu notiren und zwar für: Gelbweizen 17—18 Mark, 
Roggen 15—15,80 M., Gerste 13—16 M., Hafer 13,00—14 Mark. — Alles 
pro 100 Kilogramm, 

O Sprottau, 16. Novbr. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Klgr. Weizen 17,60—18M., Roggen 16,20—16,60 M., 
Gerste 13—14 M., Hafer 14—14.60 M., Erbsen ohne Notiz, 50 Klgr. 
Kartoffeln 2—2,50 M., Heu 2,50—3,50 M., 1 Schock Stroh zu 600 Rler. 
24—33 M., 1 Klgr. Butter kostete 1,70—2 M., das Schock Eier mit 
3,20—3,60 M. 

Hamburg, 16. November. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per November 21¾ Br., 21, Gd., per No- 
vember-December 21¼ Br., 21½ Gd., per December-Januar 22 Br., 
21%, Gd., per Januar-Februar 29%), Br., 22 Gd., per Februar-März 221, 
Br., 22 Gd., w März-April 22%, Br., 22 Gd, per April-Mai 23 Br., 
22%, Gd. — Tendenz: Flau. 

Dresden, 16. Novembr. [Productenbericht.] Wetter: Schön, 
Stimmung: Ruhig. — Weizen, per 1000 Ko. Netto Weissweizen, 
Land 182—183 M., Braunweizen do. 190—195 Mark, do. ungar. Aussaat 
188—195 M., do. engl. do. 177—184 M., Weissweizen, Posener, 195 bis 
205 Mark, russischer Weizen, rother 192—212 Mark, do. weisser 200 bis 
206 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 162 bis 167 Mark, do. 
feucht —, — Mark, preussischer 166—170 M., russischer 158—164 Mark. 
Gerste per 1000 Ko. Netto, sächsische 150—165 M., böhm. u. mähr. 160 
bis 185 M., Futtergerste 125—135 Mark, Hafer per 1000 Ko. Netto 140 
bis 155 M. Mais per 1000 Ko. Netto Cinquantine 155—158 M., rumä- 
nischer 145—150 M., amerikanischer, weisser — Mark, do. mixed 140 bis 
145 M., Donaumais 142—145 M. Feinste Waare über Notiz. 


„ Produotenmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 17. Novbr. 
Das Wetter, welches noch zu Anfang dieser Woche recht kalt war, 
änderte sich bald und wir hatten zum Schluss wieder mildere Tempe- 
ratur. Infolge der anhaltenden Kälte, die wir einige Tage hinterein- 
ander hatten, ist die Oder bereits mit Eis bedeckt und die Schifffahrt 
daher vorläufig als geschlossen anzusehen. Frachten waren diese Woche 
stark im Anziehen begriffen und war Kahnraum ausserordentlich knapp 
vorbanden. Das Verladungsgeschäft ist im Ganzen als leblos zu be- 
zeichnen. 

Zu notiren ist per 1000 KIgr. Getreide nominell Stettin 6,00 Mark, 
Berlin 7,50 M., Hamburg 10,50 Mark, Magdeburg 10 Mark, ferner per 
50 Kilogramm Mehl Berlin 32--37 Pf., Zucker Stettin 22—27 PI. 

In u rg herrschte in dieser Woche für Weizen anfänglich ein 
festerer Ton, der sich späterhin aber abschwächte, so dass keine 
höheren Notirungen bewilligt wurden. In Frankreich sind die Land 
zufuhren im Steigen begriffen und sistiren Importeure neue Beziehun- 

en. Paris sandte knapp behauptete Notirungen für Weizen und Mehl. 
elgien und Holland meldeten ruhige Märkte bei schwachem Verkehr. 
Am Rhein und in Süddeutschland kamen nur vereinzelte Abschlüsse 
zu Stande. Das Berliner Termingeschüft verkehrte in gedrückter Hal- 
uig und mussten Preise successive 2 M. per To, einbüssen. 
as hiesige Getreidegeschäft hat die in vergangener Woche inne- 
gehabte Festigkeit nicht in gleichem Maasse beibehalten können, da 
einerseits die Zuführen grösser geworden waren, andererseits aber auch 
die Kauflust sich in Hinsicht auf die von auswärts einlaufenden, lang- 


Letzte Course. 

Berlin, 17. November, 3 Uhr 10 Min. Dringliche Original- 

Depesche der Breslauer Zeitung.] Befestigt auf Deckungen. 
Cours vom 16, 17. Cours vom 16. 17. 

Oesterr. Credit. .ult. 158 50/158 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 107 — 106 75 
Disc.-Command..ult. 218 25 218 62] Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 87 62| 89 12 
Berl. Handelsges. ult. 169 75170 25 Laurahütte ..... ult. 124 25 125 25 
Franzosen ult. 106 12 100 12 81 75 81 87 
Lombarden ult. 41 50! 40 87 95 50 95 37 
Galizier alt. 87 87 88 — 83 62| 83 62 
Lübeck- Büchen ult. 171 — 169 — 85 87 86 25 
Marienb.-Mlawkault. 90 500 90 62] Russ. 1884er Anl. ult, 99 — 99 12 
Ostpr.Südb.-Aet. ult. 124 50'125 62] Russ. II. Orient-A. nit. 61 251 61 50 
Mecklenburger. ult. 155 75156 — | Russ. Banknoten ult. 205 — 205 25 


Producten-Börse. 

Berlin, 17. November, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course,] 
Weizen (gelber) November-Deebr. 181, 25, April-Mai 203, 50. Roggen 
Noybr.-Decbr. 152, 50, April-Mai 157, 50. Rüböl Novbr.-Deebr. 58. 30. 
April-Mai 57, 80. Spiritus 50er November-December 52. 50, April-Mai 
54, 70, Petroleum loco 25, 20. Hafer Novbr.-Decbr. 134, —. 

Berlin, 17. November, [Schlussbericht.] 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 


Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult, 
Russ. 1880er Anl. ult. 


Weizen. Schwankend. RUüb öl. Matt. 
November -Decbr. 183 75181 75] Norember-Decbr. 58 30; 58 20 
April- Mai. 204 — 204 25 April-Mai........ 57 80 57 50 
Roggen. Befestigt. 
ovember-Dechr. 153 50/153 50 
December..... .. 153 50 153 50 Spiritus. Fester. l 
_ April-Mai......» 158 DR 50 do, 70 S 33 60! 33 60 
Hafer. das 220 52 80| 52 50 
November -Deebr. 134 75/134 50 do. Novbr.-Deebr. 52 60 52 80 
April-Mai....... 138 50 138 —| do. April-Mai.... 54 90 55 — 
Bestim, 17. November. — Uhr — Min. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Weizen. Flau. Rüböl. Behauptet. 
Novbr.-Decbr. .. . 190 —1187 50] November 57 50 57 50 
April-Mai . + 197 50 195 50 April-Mai 57 50 57 50 
Ro gen. Flan. Spiritus. 
ovbr.-Deebr. -.. 151 50/150 —| loco mit 50 Mark 
April-Mai.....+- 155 50,154 — Consumsteuer belast. 52 80 52 60 
loco mit 70 Mark 33 36) 33 — 
Petroleum. November-Decbr. 32 7 32 56 
loco (verzollt) .. . 12 50 12 50] April- Mai 35 20 35 10 


— EE 

„ Neues Verkaufssyndloat ffir Gussstahl, Nach einer Meldung 
— — hat sich dort ein neues Verkaufssyndicat für Gussstahl 
gebildet. 


Magdeburg, 17. November. Zuekerbörse. 


16. Nov. 17. Nov. 
Rendement Basis 92 pCt! . — . 17,50—17,75 | 17,50— 17,65 
Rendement Basis 88 pCt. .. . 16,55—17,00 į 16,50—16,85 
Nachproducte Basis 75 pOt. 12,90 — 14,40 13,00 — 14.40 
Brod-Raffinade fl.. . 75 28.75 
Brod-Raffinade 1. = * 28,50 28.50 
. ĩ ͤ EN 27,75—28,25 | 27,75—28,25 
RE 26,75— 27.00 20,75 


Tendenz am 17. November: Rohzucker schwächer. rafünirte fast. 


er — 
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Amsterd. 100 Fl. 2½ kS, [168,85 B 


sam ermattenden Berichte nicht unwesentlich vermindert hat. Der 
durch frühzeitige Eisversetzung bereits eingetretene Schifffahrtsschluss 
hat ausserdem das Exportgeschäft lahm gelegt, sodass auch dieser 
Umstand mitgewirkt hat, um die Lustlosigkeit im Allgemeinen zu ver- 
mehren. 

In Weizen hat sich in dieser Woche die Zufuhr etwas vergrössert 
und fand nur noch zu Anfang eine ziemlich schlanke Aufnahme, wäh- 
rend sich am Schluss eine ziemlich mätte Tendenz ausbildete, welche 
bald auf Preise einen drückenden Einfluss ausübte. Sowohl die von 
Berlin gemeldeten matteren Berichte, als auch die durch die Eisver- 
setzung geschmälerte Production der Wassermühlen hatte auf die Kauf- 
lust deprimirend gewirkt, und sind demnach geringere Umsätze als in 
der Vorwoche zu Stande gekommen. : 

Zu notiren ist per 100 Klgr. schles. weisser 16,60—18,00—18,40 M., 
gelber 16,60—17,50—18,20 M., feinste Sorten über Notiz bezahlt. 

In Roggen hat gleichfalls die allgemein schwächere Tendenz ihren 
Einfluss ausgeübt und sind nur für den nothwendigsten Bedarf Ein- 
käufe gemacht worden. Im Allgemeinen konnte sich dieser Artikel 
fester, als Weizen, behaupten, da die Zufuhren nicht so belangreich 


gewesen sind. Es ist noch zu bemerken, dass sich in dieser Woche 


auch hiesige Läger nicht unwesentlich geräumt haben. 


Zu notiren ist per 100 Klgr. 15,30—15,60—15,90 M., feinste Sorte 


über Notiz bezahlt. 
Im Termingeschäft war nur wenig Leben und sind fast gar keine 
Umsätze zu verzeichnen. 


Mark Br., December allein 155 M. Br., April-Mai 159 M. Br. 


In Gerste bewegte sich der Umsatz in engen Grenzen, da infolge 
der Kälte und der dadurch geschlossenen Oderschifffahrt der Export 
Da Zufuhren sich nicht allzu reichlich 
an unseren Markt herandrängten, konnten sich noch Preise ziemlich 
Zu Consumzwecken 
waren feinere Qualitäten noch ziemlich schlank zu plaeiren, während 


vorläufig vollkommen ausfüllt. 
behaupten und haben fast gar nichts eingebüsst. 


abfallende Sorten weniger Beachtung gefunden haben. 


Zu notiren ist per 100 Kilogr. 13,40—14,50 Mark, weisse 15,00 bis 


16,00 Mark. 


Hafer war in dieser Woche noch der einzige Artikel, in dem sich 
Zufuhren waren nicht 
bedeutend, reichten aber vollkommen aus, da auch die Kauflust nicht 
sehr entwickelt war, wobei der Schluss der Schifffahrt auch störend 


das Geschäft ziemlich regulär entwickelt- hat. 


mit einwirkte. 


Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Kilogr. 13,00—13,20 bis 


13,60 Mark. - 

Im Termingeschäft haben sich fast gar keine Umsätze vollzogen 
und schwankten die Preise je nach der —— die von Berlin ge- 
meldet wurde. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kilogramm 
November 135 M. Br., Novbr.-Decbr. 132 M. Br. i 

Hülsenfrüchte in. fester‘ Haltung. Kocherbsen mehr gefragt, 
14,00—15,00—16,00 M. — Futtererbsen 13,00—14,50—1550--16,00 M. 


— Vietorie-Erbsen sehr fest, 15,00—16,50—17,00—19,00 M. — Linsen, | 


kleine, 18 bis 20—28 Mark, grosse 45—50 Mark. — Bohnen, schwach 
gefragt, 19,00 bis 20,00 M. — Lupinen, gut gefragt, gelbe 6,50—8,50 
bis 9,70 Mark, blaue 6,20—7,00—8,20 M. — Wicken, mehr beachtet, 
10,00—10,50—11,50 M. — Buchweizen 14,50—15,00 M. Alles per 100 
Kilogramm. 


Das Geschäft in Leinsaat bewegte sich in dieser Woche in engen 
Grenzen, da der Absatz nicht bedeutend war und Zufuhren meist eine 


Qualität aufwiesen, die nicht sehr zum Kaufe 'verlockte, Zu notiren 
ist per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,50 M. 

Raps war in dieser Woche derart knapp zugeführt, dass der Um- 
satz ein minimaler blieb. Preise haben keine Aenderung "erfahren. Zu 
notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 26,00—25,70—24,50 Mark, Winter- 
rübsen 25,50—24,50—23,50. Mark. 75 

Hanfsamen noch schwach zugeführt. 


7,00—7,40 M. 


Leinkuchen blieb fest. Per 50 Klgr. schlesische 8,30—8,80 Mark, 


fremde 7,50—8,00 M. 
Leinöl test, 50,00 M. Br. 


In Rüböl war die Stimmung in dieser Woche ruhig und sind fast 
ekommen, so dass Preise als nominell 
eutiger Börse per 100 Kigr. per Novbr. 
per November-December 58,50 M. Br., per April- 


gar keine Umsätze zu Stande 
zu notiren sind; und zwar von 
59,50 Mark Br., 
Mai 58,50 M. Br. 

Für Mehl war die Stimmung ruhig. Zu notiren ist per 100 Klgr. 


incl. Sack Weizenmehl fein 26,25—25,50 Mark, Hausbacken 24,00 bis 


25,00 M., Roggenfuttermehl 9,75—10,75 M., Weizenkleie 8,50—9,00 M. 
Petroleum fest. Per 100 Klgr. 26,50 M. G. 


Den von Berlin gemeldeten schwächeren 
Notirungen folgend, hat sich auch hier die Tendenz besonders zum 
Schluss der Woche abgeschwächt und notiren wir von heutiger Börse 
per 1000 Kilogr. November 154 Mark B., November-December 154 


Per 100 Klgr. 18—19 Mark. 
Rapskuchen begehrt. Per 50 Klgr. schles. 7;50--8,00 M., fremde 


Spiritus verkehrte bei geringem Umsatz in etwas abgeschwächter 
Haltung, was Angesichts der reichlichen Vorräthe und der allmälig 
zunehmenden Brennereizufuhren und im Hinblick auf das wenig be- 
friedigende Spritgeschäft, dessen Absatz auf das Inland beschränkt 
bleibt, nicht Wunder nehmen kann. Zu notiren ist von heutiger Börse 
per 100 Liter excl: 50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe November 51,50 
Mark Gd. u. Br., 70er 32,00 Mark Gd., November-December 51,50 M. 
Gd. u. Br. 70er 32,00 M. Gd., April-Mai 50er 53,50 M. Gd., 70er 34,00 
Mark Gd. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 21—22—24 Mark. 
Kartoffelmehl 21—22—24/, M. 

„ Kleesaatmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 17. Novbr. 
Das Geschätt in Rothkleesamen ist in dieser Woche in recht mässigem 
Umfang geblieben, da Jeder glaubte, bei dem inzwischen eingetretenen 
Froste das Beste zu thun, eine abwartende Stellung einzunehmen. All- 
gemein wurden grössere Zufuhren erwartet, und hat auch dieser Um- 
stand erwiesenermaassen die auswärtigen Käufer veranlasst, sich reser- 
virt zu verhalten. Es ist nun hier auf das Positivste zu constatiren, 
dass nicht allein sich die Zufuhren nicht vergrössert haben, sondern 
neue Waaren von Belang nicht herangekommen sind, so dass bei der 
immer näher rückenden Bedarfszeit die gegenwärtig sich auf hiesigen 
Lägern befindlichen Quantitäten bald geräumt sein dürften. Man 
müsste nicht gerecht sein, wenn man von dieser Woche nicht sagen 
würde, dass die Stimmung eine absolut ruhige geblieben ist, auf der 
anderen Seite muss aber auch entschieden berichtet werden, dass die 
Situation gesund ist und momentan eben nur eine Zwischenzeit ein- 
getreten ist, wie sie in jedem Jahre vorzukommen pflegt. Von schle- 
sischen Waaren sind trotz der vorangegangenen Kälte noch so gut wie 
keine Zuführen herangekommen. In Weisskleesamen sowohl als auch 
in Schwedischklee sind in dieser Woche gar keine Zufuhren bemerk- 
bar gewesen, und beweist dieser Umstand des Weiteren, dass, so- 
bald sich der Bedarf melden wird, wir entschieden höhere Preise 
sehen werden. 

Thymothé war etwas reichlicher angeboten, doch erschwerten die 
hohen Forderungen der Inhaber sehr das Geschäft, 

Gelbklee, Tannenklee und sonstige Sämereien haben keine weitere 
Aenderung erfahren. 

Zu notiren ist per 50 Klgr. Rothklee 25—30—38—46—53—57 Mark, 
Weissklee 5—30—40—50—60—70—75 M., Alsyke 35 —40—50—60—70 
bis 75—85 M., Gelbklee 16—18—22—26—28 M., Thymothe 22—24 bis 
26—29 M. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Fräul. Elifabeth von X 
Bredow, Herr Sec.-Lt. Walter] bei Gr.⸗Schiewitz W.-Pr. 
v. Tſchirſchey u. Bögendorff, Geboren: Ein Knabe: Hr. Prem. 
Senzke. Frl. Elſa Schütze, Herr] Lieut. v. Dulony, Ziegenhals. 
Pfarrer Max Förſtemann, Geſtorben: Herr Adolph von 
Sa enen i. Thür. Fräul.] Beſſer, Stolp. Herr Rudolf 
Eliſe Beuecke, Herr Dr. phil.] Blaß, Halberſtadt. Fr- Eory 
Th. Batte, Steglig— Berlin. v. Hopffgarten, geb. Freiin 
Verbunden: Herr Prem. ⸗Lieut.] von und zu Egloffſtein, Rudol⸗ 
Kalliefe, Frl. Anna Görlach,] stadt: Verw. Frau Rechtsanwalt 
Goldap = Hermannshütte. Er P. Ahlemann, geb. Ruhde, 
Rittergutsbei. Fritz Reuter, Frl.] Berlin. Herr Rittergutsbeſitzer 
Maria Schiffer, Bukowine—] Rudolf Schindler, Czieſchowa. 


| „Münchener Spatenbräu“ 
Gabriel Sedlmayr in München, 
grösste Brauerei in Deutschland 


(eingeführt in Schlesien im December. 1876). 

Zu beziehen in ¼, Ye, ½ Hektoliter-Original-Gebinden, sowie in 
Flaschen durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Hauptdöpöt $ 

von 
M. Karfunkelstein & Co., 
Hoflieferanten, 

Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


Breslau. Herr Forſtaſſeſſor Fritz 
Kittlauß, Il Olga Aa e 
Werdenmühle bei Powitzko⸗Sadrosz 


[2071] 


Wechsel-Course vom 16. November, 


Courszettel der Breslauer Börse vom 17. November 1888 


amtliche Course (Course von 11—12%). 
Ausländische Fonds, - 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


GT NET 
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Familien-Ånzeigen aller Art, Aachener Badeöfen 
Einladungs-Karten, Menu, für Gas. 


ren-Bürger-Briefe, Adressen, 


Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, Liefern sofort heissesWasser 


Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare] Ueberraschend schnelle Erwärmung 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. | eines Bades bei 0.7 cbm Gasconsum. 


Artit. Inf. M. Spiegel, Breslau. | = 


Telephon 287. 


Für Wiederverkäufer: 
Kleeſäcke à 2 und 3 Pfund. 


Strohſäcke „o,, 


70, 80, 90 Pf., 1, 1,20—2 M., 


6 goldene und 
silb. Medaillen: 


6000 Stück inBetr 
"wiojgHdsoH uss u 


Stärkeſäcke, Juckerſäcke, 
Mehl⸗ u. Getreideſäcke, 
Wollzüchen, rohe Leinen, 


asheizöfen. 


Packleinen, Streifleinen, 
Schetter⸗, Behäntleinen, 
Schenerzenge, 


waſſerdicht präp. Segel 


zu Plauen u. Wagendecken, 
braunes Segeltuch 
zu billigen Engrospreiſen. 


M. Raschkow, 


10 Schmiedebrücke 10. 


A Wybanw'sche 


awsgmuopogssna 


Ks Nutzeffect. 


Mo, 
6000 Francs Prämie 


gelegenheit. ter auf d. Wettstreit f. Gasöfen in Brüssel. 
Z. 201 gen d. Bresl. Ztg. [6713] J. G. Houben Sohn Car l 


Aachen. 


Leçons de grammaire et de con- 
versation, données par Mme. 1057 
Schweidnitzerstr. 31, III. [2165 


Finrahmungen a siim a sone t 


gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandiung, Bresiau, Sohiossohle: 
m i 
Angekommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler Klotz, General-Lieut. a. D., Mattern, Rgbf., Oſterode 
Ohlauerſtr. 10/11. Excellenz, Glazj. 1. Oſtpr. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Frau Fabrikbeſ. Methner, Hôtel z. deutschen Hause 
Graf Strachwitz, Königl. Landeshut. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Landrath a. D. u. Rigtsbſ., v. Eynern, Kfm., Barmen. Sobotta, Rgbſ., Kempezowlgz. 
Kamience. Antoine, Kim., Paris. Bartſch, Gutspächter, n. T., 
Baron v. Richthofen, Rigtsbſ., Boded, Kfm., Leipzig. Pirnig. 
Oppeln. Dahlmann, Kfm., Berlin. R. Miſchke, Maurermſtr., 
Dr. F. A. Leo, Proſeſſor, Güttler, Fabrikbſ.Reichenſtein Reichenbach. 
n. Gem., Berlin. Frau Oppermann, n. Sohn, O. Miſchke, Techn., Sorau. 
Neumann, Kgl. Landrath, Alfeld a. d. Leine. Clouth, Kfm., Remſcheld. 
n. Gem., Freyſtadt. Hötel du Nord, Riegels, Kfm., Magdeburg. 
Suckert, Fabrikbſ., u. Fam., Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Kerwand, Kfm., Pforzheim. 
Langenbielau.| Fernſprechſtelle Ne. 499. | Boit, Tuchfabr. Spremberg. 
Geſchwiſter Haupt, Rentiers, b. Prittwitz⸗Gaffron, General, Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Bremen.“ Görlitz. Kassner’s Hötel 
Weinert, Fabritbſ., Lauban.] Sommer, Hptm., Coblenz.] zu den drei Bergen, 
Metzlex, Kfm., Hanau. Steinmann, Major, n. Frau, Büttnerſtr. 33. 
Serres, Kfm., Bremen. Cottbus. Paul, Fabrikbſ. Reichenau. 
Ochsmann, Kfm. Frankeuſtein Auguſtin, tgi. Maſch. Inſp., 2 Fabrikt., Pfuffendorf. 
har Ve ens. Trance. Ganter, Kratan.|Fedhrim.@teht. Reimenfen. 
Geier, Baumeiſter, Stettin. Honig, Kfm., Mylau i. V. Braun, Kfm., Thorn. 
„Heinemanns Hotel Schmitz Mieſſen, Kfm., Aachen Haaſe, Kfm., Poſen. 
zur goldenen Gans.“ 8 Sosas. 8 Lublinitz. 
niprechftelle Nr. 688. nz. „Fran a. M. ler, „Teſchen. 
Pi 8 Wartenberg. Sydon, Kfm. Weidenau. Bloch, Kfm., er 
Rigtobeſ., Klein-Dels. | Preuß, Kfm., Reichenbach . B.] Brieger, Kfm., Gteinig. 


do. do. 2½ 2 M. 168.05 @ 

London IL. Stl: 5 A kS. 925246 0 Oest:Gold-Rent.!4 | 92.05 bz 91.90 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 
do. do. 5 3 M. 20.23 G ao. Silb.-R.J J. 4½ 68,80 bz& 1 mat 1886.1897:vorig-Cöure: heut. Cours * 

Paris 100 Fres. 4½ kS. 5050 G do. do. a0. £ 69,25 r. Wesch. St. P. 1½ 1°/,] — — 

— 5 kS. | — o. do. kl.“ =. Dortm. -Enschd. a 23, — — Bresilian, 17. November. Preise der Cerealien. 

Warsch.100 SR.|6 | kS. 206.60 B do. Pap.-R. F /A. 4 — Lüb.-Buch. E.-A 7 7 — — Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 

Wien 100 Fl. 4½ kS. 166.50 G do. do. 4½ — Mainz Ludwgsh.| 3½ 4101,75 B ſiar as B gute mittlere gering. Waare. 
do, do. 4½ʃ2 M. 165.40 C do. Loose 18605 |119,00 B Marienb.-Mlwk. |1 | — = per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 

Inländische Fonds — 4 | 84,00 bad *) Börsenzinsen 5 Procent. pe — 3 . = â 7 2% & nr 
f 3 o. do. kl. | — Tai Feber e Weisen, weisser 11 ! j 

1 song. Soira Bauen Year - do. Pap.-Rente!5 | 76,25 @ em: n und Prioritäten, Weizen, gelber 180 17 80 1750 17125 16 80 16/40 
Fr A OT 28 do, do. kl 5 — i — Roggen [15170] 15:50 | 1530 15 — 1480 14/60 
— POR — 7 Krak.-Oberschl 4 101,60 B n > Gerste........ [15150] 14140 1380 1340 1220 | 11170 

Prss. cons. Anl.|& 107,70 bz 107.770 bz 101, Oest. Franz. Stb.|34/,| 3½ — — 

Dae e e e F nn T RA RA H Ae 
2 — — oin, Lig. : DBA, ank-Actien. rbsen 517 un u Er 

ao Schuldsch. 3% 101, jb @ [101,10 6 do, Pfandbr...\5 | 61,00 be 64450 ben Brest Dscontob. 5, |5 1109, bz 1108,90etw.ba| Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—-0,10 K. 

Pis Pr k nl. 55 3½ — Be do. do. Ser. v5 — =- do. Wechslerb, 50% 4½ 101,25 etw. bz 101,25 G w Festsetzungen der Handelskammer-Commission.. 
regt. Stdt.-Anl 4 134 25 0 104.25 0 Russ. Anl. v. 188004. 86,15 bs@ | 86,00 bs D. Reichab. ) 5,2 6½ — a — $ feine mittlere _ord. Waare. 

Schl.brdbr ai 31.110155. G 1010 G . F 00. Bodenered. 6 716 lieso e 7 . % 

„Lidbr.altl.| 3½101, K ` do.v.1883l6 1 — = o. Bodencred. Ben ari 
do. Ha anne ma longs wa | o do vigils nom | aoon be | ame Credi e (= ae AEE: 
— Rusticale 32 10,6575 bzG [101,65 bs do. do. K. (5 — >= *) Börsenzinsen #/; Procent. Sommerrübsen... f 25 | 70 § 24 | 40123 | 40 
do. altl.....|4 101.80 G 101,80. G ne 62,00 B Industrie-Papiere, Dotter Eon II m pe d 
do. Lit. A..|4 101,80 G 101,80 G 1 2 5 Bresl.Strassenb.5½ % 6 (13850 0 128,75 G Schlaglein . . 20 — f 18 | 2 17 
do do. 4½ — 2 E OR, s 1285 — N — do. Act.-Brauer. 0 A — a“ Hanßaat L o 1-11 - 1 Bo 
x aly do. amort. Rente! 5 5,09 bz ‚15 bz 7 ? 5 7 - 
do. * H 101,89 G 101,80 G do Ua Kl. 5 == E 25 Baubank 00 — — Br ‚17. November. [Amtlicher Productea- 
2 Lit en 10 101.80 G 101,80 G I Türk. 1865 Anl.|1 | conv. 15,40 B| conv. 15,25 B do: 2 B 2 ö Borsen- Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm, 
= 5 8 1015 01.80: do. 400 FEr.-Loos.] —| 40,00 B 3950 b2G 2 Ber: $ Aa 5 a d 177,95 à 7 ö [matt, gekündigt! — Centner, abgelaufene Kündigungs- 

p = piudr 4 102.00 B 102.00 B Egypt.Stts.-Anli4 | 82,10 B Hoem. Wagron 4 lz 5 168.00 G = zijscheine —, per November 153,99 Br., November-Decembee 
osener z 25 1 — ur 1 Serb. Goldrente 5 — us m. Waggon. 6 6 6180 B 61,00 B 8153,00 Br., December 153,00 Br., April - Mai 158,00 Br. 

Cemtrallandsch sl Fa — 1 Erdmasd. AG., |0 | — _ Hafer (per 1000 Kilogramm) ne per November 

} 447104 04 A : üt.-Eis. 748 — 134,00 Br., November-December 131 r. 

. xai Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen] -ekien -Bd|O | 0 “(108,10 à 8,01107,046,854| Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 

Schl. Fr.-Hilſek. 4 104 50 B 104.25 G Br.-Schw.-Fr. H. 4%½ 103,80 B 103.75 G Oppeln. Cement. 3 2½ 125,00 G F 125.00 6 ‚ı]loco in Quantitäten à 5000 ilogramm —, per November 
rer 3¹ 101.50 B 101.25 bzG do. K. 4 103,80 B 103,75 G Grosch.Cement.|7 11½ 219,50 G pe 218.50 G 3159,50 Br., Novbr.-Decbr. 59,00 Br., April-Mai 59,00 Br. 

s = = nu - Kor. e do. = 4 He B 1000 ~ Cement Giesel — 10), > an g Bpiritas (per Ir Liter : 1009) ie ** 70 Ma... 
J PK El. 1e. } ; A 85 3 732 5 x r ekü * 

Schl. Bod.-Pred. 3½ 100,20 B 107,0 B Gd . E 375 10150 B 101.10 G Ar TT Bi Karte r -E> November 51,40 Ude 70er 32,00 bz. 
40. 1 A 82 u do, do. F 103,85 B 103,75 8 ° (Prieteri) D 82 November-December 51,40 Gd., 70er 32,00 bz., April-Mai 
do. rz. à 100 4 l2 3 bz 111,85 G do. do. G 103,85 B 103,75 G do Feuervs 31%) 317% BE — Er 50 er 33,50 Br., 70er 34,00 Br. 
re — — do. do. H. 4 103.85 B 103,75 G a ee 1 Se Tree Zink (per 50 Kilogr.) obne Umsatz, 

do. Communal. A 103,00 B 103,00 B do. 187... 103,85 B 103,75 G = 3 3107 55 Se 3 3 Kündigungs-Preise für den 19. November: 

Hoth.Gr.-Or.-Pi.| 3 fa 3 — do. 1874. 103.85 B 102.75 G — an ji ien A 6% 134 75 bag 134.00 bad Roggen 153,00, Hafer 134,00, „Rüböl 59.50 Mark. 

Kuss, Bod-Üred. | 41ja| 9,75 B 90,75 G do. 1879... 103,90 etw.b2@|103,90 G = ir sé Aa 61 134,75 bz r Spiritts-¥ tindrgungspreis (excl. 50 u.70 M. Verbranchsabgabe 
Obligationen industrieller Gesellschaften, do. 1880... 103,85 B 103,75 6 do. 4 e 57 67 67 — 2 für den 17. November: 50er 51,40, 70er 32,00 Mark, 

Bral.Strssb.Obl.|& | — P do. - 1883... Pr E do das. A.-G. 9 er = — 

Dunrsmkh. Obl. 5 — = R.-Oder-Ufer .. 103,85 B 103,75 & Siles.(V.chFab\ 5 6 126.00 B 126.00 B 

Henckel’sche do. do. II. 104,00 6 164,00 G u an i ; 

Part.-Obligat. 4½ — = B.-Wsch.P.-Ob Laurahütte ....|1/g | 51/,j124,75 4 12500 B 

i Aiia - — Ver. Oelfabrik.|4 | 5½ 93,00 B 92,00 bz 


Kramsta Oblig)5 | — 


Laurahütte Obl.|41,1104,75 B 104,75 B Fremde Valuten - ; 
0.8.Eis. Bd. Obl. 5 105,75 @ 105,50 G Oest. W. 100 Fl. . 167,15 bz 166,80 bs Bank -Discont 4 pCt. Lombard -Zinsfuss 5 pCt. 
T-Winekl. ObLj& |10275 B8 10260 B Russ. Bankn. 100 Sk. 206,75 bz 205,50 bs er 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil; J. Sackles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; süämmtlich in 


Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


